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Tagesgeſchichte.
Vorlagen für den Reichstag. Der ultramontanen

Köln. VolksZig. wird geſchrieben:
„Die r und der Entwurf gegen StreikTerroris

mus dürften wohl alsbald nach der Rückkehr des Reichskanzlers
der atung im Staatsminiſterium unterzogen werden und
dann dem Bundesrat zugehen. Ueber die erſſere, die erheblſche

orderungen bringen ſoll, iſt es wieder ganz ſtill geworden,
über den Inhalt des ſogenannten Zuchthaus geſetzes verlautet
gar nichts. Der Hannvov. Cour. berſchtet, daß über die Not

ſchärferer Repreſſivmittel gegen Ausſchreitungen bei
Ausſtänden allgemeines Einverſländnis in den Regierungskreiſen

che. Das ſchließt aber nicht aus, daß bei der Feſiſtellung
des Entwurfes erhebliche Meinungsverſchiedenheiten an en

d. Wenn man nach der Stimmung in gewiſſen Kreiſen
urteilen darf, die dem Einfluſſe des Reichsamtes des Jnnern
nicht unterſtehen, ſo dürfte in den Poſadowetyſchen Wein ein

Teil 7 Ken werden. Die Oecynhauſener Rede des
ſers hat die Regierungskreiſe überraſchi; die vordereiten-

den Schritte für dieſes c aeher e Vorgehen waren keines-
wegs bereits ſo weit gediehen, daß die Ankündigung des Ent
wurfes zu erwarten war. Dasſelbe kann auch betreffs der
Kanal Vorlage Wſpet werden, zu der damals die nötigen Vor
verhandlungen mit den intereſſierten Landesteilen noch nicht
abgeſchloſſen waren vielleicht ſind bis jetzt alle Vorausſetzungen
noch nicht erfüllt, ohne die an eine ſichere Jnausſichtnahme des
Werkes nicht gedacht werden kann. Die t e für den
Reichstag wird die Militärvorlage ſein, darüber beſteht kein

Vor dieſer wird alles andere in den Hintergrund

Das StreikTerrorismusGeſetz auch? Das glauben wir
t. Wenigſtens wird die ſozialdemokratiſche Fraktion ſchon
r ſorgen, daß auf den betreffenden Entwurf ein ganz

gewaltiges Jntereſſe ſich konzentriert.
Zu Bedrohung des Koalitionsrechts wird der

Köln. Volksztg. aus Arbeiterkreiſen geſchrieben Die Zentrums
abgeordneten wiſſen, daß wit eirem Geſetz, das das „An-
reizen“ zum Ausſtande mit Zuchthaus bedrohe, das gerade
Gegenteil von dem erreicht würde, was man erzielen will.
Ein ſolches Geſetz würde in der That einen Schlag in das
Geſicht der ganzen deutſchen Arbeiterwelt bedeuten; zahlreiche
der Sozialdemokratie bis jetzt noch gleichgiltig gegenüber
ſtehende Arbeiter würden zu ihr abſchwenker, und bei der
nächſten Reichstagswahl würde die Regierung die Quittung
darüber in Geſtalt von mehreren Hunderttauſend weiteren
ſozialdemolratiſchen Stimmen erhalten. Aber alle Welt ſei

rinig daß ein ſolches Geſetz auf Annahme nicht zu
en habe.

Die Dauer der Jeruſalemfahrt des Kalſerpaares
iſt nunmehr cuf zwei Monate berechnet. Die Fahrt wird
am 15. Oktober angetreten, die Rückkehr iſt Mitte Dezember
zu erwarten.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt der Schmiedemeiſter
Genoſſe Mertirat in Welnabalis von der Strafkammer in
Tilſit zu zwei Monaten Gelängnis verurteilt. Die Maje
ſtätsbeleidigung ſoll er begangen haben, indem er in Segen-
wart des Beſitzers Simoneit das auf einer Zigarrenkiſte be

dliche Bild Wilhelms II. nichtachtend behandelt habe.
ſer Herr Simoneit, der, nebenbei geſagt, den Genoſſen

Mertinat erſt zu der Mojeſtätsbeleidigung angereizt haben
ſoll, haite dann nichts Eiligeres zu thun, ols den Denun-
zianten zu ſpielen. Er war auch bei der Verhandlung der

eriemarck-Memoiren. Die J G. Cotta'che Buch-
n in Stuttgart teilt mit: Am geſtrigen Tage wur-

der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung die letzten Nach-
träge des Fürſten Biemarck zu ſeinen den Titel „Gedanken
und Erxinverungen“ führenden ſogenannten Memoiren über-

Das vom verſtorbenen Fücſten eigenhändig durch-
rigierte Diktar iſt von Profeſſor Dr. Horſt Kohl mit

einer Einleitung und kurzen orientierenden Noten verſehen
und wird im übrigen, abgeſehen von kleinen Korrikturen
irriger Daien, Namen u. ſ. w, unverändert und ungekärzt

Die Ausgaße des Werkes wird im November
d. Js. bezinnen.

Gegen Büſchchen wendet ſich der weiland Bismarck
a der Leipz. Neueſten Nachr. Er berichtet, was der
Fürſt Bismarck ihm über Kaiſer Friedrich ge'agt habe

an hat die Willenskraft des Kaiſers Friedrich vielfach unter
ſchätzt. Man glaubte ihn abhängig von Schürzen und Weiber
röcken. Das iſt ganz falſch. Er hatte ein hohes Bewußt-ſein von ſeiner Senbrranſta und die guten Leute, die
von ihm eine ſtarke Wendung nach links erwarteten und

ihm eine beſondere Schwäche für den Konſtitutionalismus
witterten, hätten 3 arg Frau wenn er länger regiert hätte,
Er war äußerlich verbindlich, aber durchaus ſelbſt

errlich. hätte ſelbſt gegen Weiberintriguen leicht mit
regiert. Na, Kronprinzen ſchillern ja immer ein b ch

ral, das iſt nun mal ſo, ſie ſtehen auch immer ein bißchen
in Oppoſilion, weil ſie zu wenig zu thun haben, wenn ſie nie
e in den Gamaſchen aufgehen, aber das ſchleift ſich ab.St edrich wäre eher ein Autokrat geworden als ein

Charakteriſtik des Kaiſers Friedrich iſtDieſe Bismarckimit n je über ihn geſagt worden iſt. Aus
der kurz vor dem Siurze Bismarcks wird erzählt „Die

Unmöglichkeit, ſtehend längere Voriräge zu halten,

Halle a. S. Sonnabend, den 1. Oktober 1898.

und nicht nur Aktenauszüge, ſondern die vollſtändigen Akten
vorzutrager, dürfle den erſten Grund zu den ſpäteren Ver-
ſtimmungen rer haben, die im März 1890 einen ſo
verhärgnisvollen Ausgang nahmen. Hier dürfte auch einer
der Gründe angedentet ſein, die zu der ſo langdauernden
Abwesenheit des Kanzlers von Berlin führten.“

blieb damals in Friedriczeruh, obwohl ich viel früher
nach Berlin zurückwollte. Aber Majeſtät ließ mich wiſſen, daß
er ſich freue wenn ich mich ordentlich erholte für die bevor
ſtehende Paxrkamentscampagne, und Bötticher ſchrieb mir immer,

auch zuletzt woch, es h alles gut, meire Anweſenheit in Ber
lin ſei durchaus überflüſſig. Später habe ich ja geſehen, wie
das gemeint war.
Fleiſchnot und agr ariſche Unverſchämtbeit. Nach

einer Umfrage über die Fleiſchrot bei den größeren Fleiſcher
innungen und Schlſachthofdireltionen ſtellt die Allgemeine
Fleiſcherzeitung feſt, daß der durch die Grenzſperren hervor
gerufene Fleiſchmangel einen verderblichen Einfluß auf die
Erwerbs und Vermögensverbältniſſe des Fleiſchergewerbes
aus zeübt hat. Die Unmöglichkeit, die Fleiſchpreiſe entſpre end
den ſchnell emporgegangenen Viehpreiſen zu erhöhen, und die
infolge Teuerung erfolgte Abnahme des Fleiſchverbrauches
haben den Verdienſt der Fleiſcher ſtark geſchmälert. Die
verbrauchende Bevölkerung leidet nicht minder, als ihre Ver
ſorger, die Fleiſcher. Die hohen Fleiſchpreiſe haben einer-
ſeiis zur Ei. ſchränkung des Genuſſes von friſchem Fleiſch
und bei den ärmeren Schichten teilweiſe zum Verzicht darauf
genötigt, und andererſeits habe man in den billigeren, wenn
auch winderwertizen ameri!aniſchen Fleiſchwaren einen Erſatz
ſuchen müſſen.

Die Kreuzzeitung entblödet ſich nicht, demgegenüber von
einer „angeblichen“ Fleiſchverteuerung zu reden. Als es ſichdarum handelte, die Zivilliſten der Farſten und die Gehälter

der höchſten und hohen Beamten um 10 bis 20 Proz. zu
erhöhen, da war es die Kreuzzeitung, welche das rechtfertigte
mit dem Hinweis auf die geſteigerten Preiſe der Lebens
m ttel. Jetzt aber, wo breite Schichten des Volkes unter
dem agrariſchen Lebensmittelwucher leiden, exiſtiert nur eine
„angzebliche“ Verteuerung und den Arbeitern „geht es
ſo gut“, daß ſie die Preiſe ſehr wohl bezahlen lönnen!

Zur Säuberung der Kriegervereine. Die Stumm-
ſche Poſt rügt heftig das Vorgehen des Landrats des Kreiſes
Gardelegen, der ſich bekanntlich in ſeirem Rundſchreiben
ebenſo gegen Sozialdemokraten, wie gegen Freiſinnige
wendet. Stumm will mit ſeiner gewohnten Offenherzigkeit
die Hetzjazd bloß gegen ſozialdemokratiſche Krieger
vereinler, die Spitze, wie immer, direkt gegen die Arbeiter
ſchaft gerichtet wiſſen. Uns kann ja das auch nur lieb ſein,
denn auf dieſe Weiſe geſtaltet ſich auch dieſe kleinliche poli
tiſche Verfolgung zu einem Klaſſenkampf. Je offener die
Karten liegen in jedem einzelnen Fall, um ſo beſſer für urs.

Kein ambnlanter Gerichtsftand. Das Antsgericht
zu Schneidemühl hat ſich für eine von cigem dortigen Prodſt
gegen die Nat-Zig. anhängig gemachte Privaiklage für un-
zuſtändig erkärt, da die Nat.- Zig. in Berlin erſcheine und
darum dort verklagt werden müſſe. Dieſe Entſcheidung iſt
ſehr erfreulich.

Ausland.
Frankreich. Der Matin veröffentlicht ein Jnterview

mit einem Rate des K. ſſationshofes, welcher die Anſicht
äußerte, daß die Kriminalkanmer des Kaſſationshofes ſich
richt für die Reviſion werde ausſprechen klönnen, da ſie in
den Dreyfus Akten nicht die erforderlichen Elemente finden
dürfte. Viel eirfacher wäre es geweſen, ein die An
nullicrung des Urteils verlangt worden wäre. Es würde
daun die Feſtſtellung genügen, daß dem Kriege gericht ge-
heſme Aktenſtücke üdermütelt worden ſeien. Aber man wollte
offenbar das vermeiden und diejenigen ſchonen, welche dieſe
Ungeſetzlich!eit begingen.

Epanien. Ein Biſchof wider die Kloſter-
pfaffen. Jntereſſante Aeußerungen hat der katholiſche
Erzbiſchof der Pzilippinen, Dr. Dozaleda, fallen laſſen. Der
Erzbiſchof hofft, daß die Jnſeln nicht ſpariſch bleiben,
denn ſonſt würde es zu entſetzlichem Bluivergießen kommen.
„Die einzige Hoffnung iſt die ſofortige Jntervention einer
ſtarken weſtlichen Macht. Verzug iſt gefährlich, da das
Volk von ſeinem Erfolg beranuſcht iſt. Die religiöſen
Orden müſſen fort. Das geſamte Volk iſt für die
Aufhebung der Orden.“ Für den Hader machte der Erz-
biſchof beſonders die Dominikaner, Auguſtiner, Franziskaner
und Rheoletaner verantwortlich, die Bezediktiner und Kapu-
ziner weniger.

Das mag ein neites Chriſtenſum ſein, das die ſpaniſchen
Mönche pflegen und noch den Philippinen verpflanzt haben.

Ruſfland. Der Bau der ſibiriſchen Bahn. Die
Eile, mit der die ruſſiſche Regierung die ſibiriſche Eiſenbahn
fertig zu ſtellen ſucht, wird durch einige Mitteilungen der
Monatsſchrift Oſtaſien über die raſchen Fortſchritte bei
dieſem Bau dargethan. Der Verkehr, der in den letzten
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Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
ebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telephon Nr. 1047.

9. Jahrg.

Monaten bis Tulonowskoje, 520 Werſt higter Kamsk über
Niſchni-Udinsk hinausreichte, wurde im Auguſt trotz einer
entſetzlichen Hitze, um eine bedeutende Strecke erweitert. Die
Entfernung nach der Stadt Jrkutek beträgt hiernach nur
noch 224 Werſt, die man bei günſtiger Fahrt in einem
Tarantas, dem bekannten ruſſiſchen Reiſewagen, binnen 24
Stunden zurücklegen kann. Auch zwiſchen Siminskoje und
Jrkutsk ſeien die Schienen ſchon größtenteils geiegt und es
dürfte noch vor Eintritt des Winters der fahrplanmäßige
Verkehr bis Jrkuisk ausgedehnt werden, womit dann die
mittelſibiriſche Bahn von den Ufern des Obj bis Jrkutsk
fertiggeſtellt ſein wird.

Trotz dieſer großen Beſchleunigung dürfte die Fertig
ſtellung der Bahn durch Trausbaikalien und das Amur
gebiet doch nicht ſehr bald zu bewerkſtelligen ſein und es
begreift ſich, daß die ruſſiſche Regierung den zu erwartenden
Waffentanz mit England hinauszuſchieben wünccht.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
8 Zu der in der geſtrigen Nummer gemeldeten überaus harten

Verurteilung des polniſchen Kolporteurs Dylong aus Königs
hütte durch das Landgericht in Beuthen wird geſchrieben Tylong
war angeklogt wegen Vergehens gegen 8 131 Sir G. B., begangen
durch die Verbreitung eines an das polnſſche Volf gerichteten
Wablflugblattes, desſelben Flugblattes, weswegen Morawski
in Poſen zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Gegen Dy'on
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt, das UÜrtei
lautete auf, wie ſchon mitgeteilt, anderthalb Jahr Gefängnis
In der mündlichen Urtei'sbegründung wurde hervorgehoben, daß
durch das Flugblatt das Paloment, die Miniſter und die Stener
behörden beleidigt ſeien dem Parlan ent ſei vorgeworfen, daß es
nur für die Wohlhabend z arbeite, den Miniſtern urd den Steuer
behörden, daß ſie ihre P nicht erfüllten. Dylong's Handlungs
weiſe ſei gemeingefährlich, ſeine Hetzereien würden zu Sceven
führen wie ſie jüngſt in Genf erlebt worden ſeien. Wegen Flucht
verdachts wurde Dylong ſofort verhaftet.

TTIZDDZZ

Farteinachrichten.
Die 25 Proteſtverſammlungen in und bei Hamburg

gegen die r nahmen folgende Reſolution an:„Die heute tagende Volksver ammlung erkennt in den Vor
n er letzten Zeit, insbeſondere in der Bedrohung von
ogtnaunten Streikübergriffen mit Zuchthausſtrafe, und in dem
immer dreiſter hervortretenden, die Anarchiſtengefahr Zum Vor
wande nehmenden Beſtreben, für neue Auenahmegeſetze Stimmung
zu machen, die Zeichen, daß neue Angriff
wenigen jetzt ſchon durch Auslegungkünſte ſo
er verkümmerten Rechte des Volkes bevor

e h en. Die Verſammlung iſt ſich bewußt, daß das Agrarier
tum und der Jnduſtriefeundalismus auf dem Purkte
ſtehen, ſich zu einem gemeinſamen Raubzuge zu ver
einigen, deſſen Opfer die erwerbsthätige Be-
völkerung, insbeſordere die Arbeiter ſein wünden, welch'
letzteren die beſten Waffen für den politiſchen und wirtſchof:-
lichen Kampf (ntriſſen werden ſollen. Jn Erwäzung deſſen ſtellt
die Verſammlung an die Vertreter des Proletariats im Reiche
tage das Verlangen, der drohenden Reaktion t Trotze die
Erweiterung der beſtehenden Volks rechte ins-
beſondere des Verſammlungs. und Vereinsrechts, und des
Koali ionsrechts, auf's neue nachdrücklich zu fordern, des weiteren
für wirkliche Preßſreihet und Abſchaffung des Majeſtätsveleldi
gungzs- Paragraphen energiſch einzutreten.“

Gewerkſchaftkliches.
Achtung, Modelltiſchler Jn der Modellfabrik von

Carius in Lindenau- Leipzig kündigten ſämtliche
Modelltiſchler, weil ſie Modelle für ge perrte Firmen anfertigen
ſollen. Zuzug iſt ſtreng zu vermeiden.

Achtung, Drechsler! Die Differenzen bei der Firwa
Rammeild in Lindenau, Harkoriſtraße 34, ſind vorläuſig

m tei der Gewerbegerichtswahl in Helmſtedt wurden die
Kandidaten der Gewerkſchaften gewähit.

Die Lohnbewegung der Stuceateure in Elberfeld
iſt voch zu keinem Koſchluß gelangt. Die Meiſter haben in ihrer
letz'en Verſammlung beſch 'oſſen, gegen einen Lohn von täglich
6-7 Mk. von auswärts Arbeitskräſfte heranzuziehen. Hoffentlich
laſſen ſich die Stuccatture durch dieſe Lockmitiel nicht verleiten,
ihren Kollegen in den Rücken zu fallen.

Jn der Möbelfabrik von Wehmann in Bremen iſt der
Streik durch eine zur vor dem Einizungsamt beigelezt.
Die Arbeiter erzielten im allgemeinen die Unerkenpung ihrer
Forderungen.

Iekales und Provingielles.
Halle g. S., 30. Septewber 1898.

Die Stadtverordneten hatten geſtern eine Vorbe-
ſprechung über die nötig gewordenen Stadtratéwahlen, beiwelcher Gelegenheit auch die ſchon mehrfach erörterte Gehalis-

erhöhung der beiden Bürgermeiſter wieder herbeigezogen
wurde. Die Freunde der Gehaliserhöhung ſuchten in wärm-
ſter Weiſe für dieſelbe Stimmung zu machen, während unſer
Genoſſe Krüger energiſch dagegen ſprach, und vor allem die
Beſchneidung des Armenetats in den Vordergrund ſeines
Widerſpruchs ſtellte. Man dürfe auch nur an die lange
hingeſchleppte r r von Giebichenſtein denken
und könne ſich nicht verhehlen, daß unſere Stadtverwaltunz
den Eindruck des greiſenhaften mache. Bei patriotiſchen
Feſten und Denkmalsfragen ſei dieſelbe aber Hahn im Korbe
und es erſcheine faſt, als od damit anderweite Mängel ver

e auf die



deckt werden ſollten. r ſolche Perſonen ſeien die devieiti
Gehälter mehr hoch genug. Während der Aus

gen unſeres Genoſſen entwickelte ſich natürlich wieder
bekannte Unruhe, die aber verſchwand, als man merkte,

daß Redner ſich dadurch nicht beeinfluſſen ließ. Daß der

An Gehaltserhöhung Unt i elt, wirdmee 52 nicht wundern. er wachſen Sberkn
werden.

Mehrere BVeſchwerden ſind von en Bürgern
an uns t, weil aus der Liſte der dneten
wähler ge werden ſollten, obwohl fie nachweisbar ihre
Steuern im vollen Umfange bezahlt hatten. Sie erhielten
ein Schreiben des Magiſtrats, gezeichnet v. Holly, welches
ihnen die Streichung ankündigte. Auf den erhobenen Ein
r mußte von der Streichung Abſtand genommen wer-

Nur bei grober Fahrläſſigkeit ift es möglich, daß
mehrere ſolcher Fälle vorkommen, und auf dem Rathauſe
ſcheint man ziemlich ruhig über die Sache hinweg
wenigſters hatte Herr v. Holly kein Wort des Tadels für
die betreffenden Beamten, als Genoſſe Krüger am Montag

in der m r v Fälle zur Sprachebrachte. Als einer der zu Streichenden Widerſpruch erhob
und über die ſechs letzten Vierteljahre ſeine Steuerquittungen
als Beweismittel vorlegte, gab ſich der Beamte immer noch
nicht zufrieden, ſondern wollte auch noch die Steuerquittung

April-Juni 1897 ſehen. Erſt eine energiſche Bemerkung
Bürgers veranlaßte den Beamten, im Steuerregiſter

nachzuſehen. Hier fand ſich, daß die Steuern ſtets bezahlt
worden waren. Wenn der Magiſtrat ſo eilfertig bei kleinen
Uebertretungen der ungiltigen Polizeivorſchriften bei der Hand
iſt, muß von ihm verlangt werden, daß er ganz ernſthaft
die Beamten zur Verantwortung zieht, durch deren Schuld
einzelnen Bürgern Verdruß und Laufſereien verurſacht
werden.

Die Eingemeindungsfrage iſt durch den Beſchluß
der Giebichenſteiner Gemeindevertretung ev. ein eigenes
Schlachthaus zu bauen, wieder in Fluß gekommen. Nach
langer Unterbrechung hat am Mittwoch wieder die zur Vor-
beratung der Frage eingeſetzte ſtädtiſche Kommiſſion getagt.
Aber wie gewöhnlich hat ſie die Sache beim falſchen Zipfel
angefaßt. Statt ſich auf Erörterung des konkreten Falles,
nämlich auf die Eingemeindung von Giebichenſtein zu be
ſchränken, träumt man wieder den uferloſen Traum von
einem Groß Halle und zieht die Eingemeindung von Trotha,
Cröllwitz, Böllberg, Diemitz und Büſchdorf gleich mit in
Betracht. Eins nach dem andern. Zunächſt iſt es eine
Lebensfrage, daß Giebichenſtein eingemeindet wird. Das
andere findet ſich ſpäter auch noch, wenn die dringende Not
wendigkeit vorliegt.

Zur Landtagswahl haben geſtern abend endlich auch
die dieſigen Liberalen Stellung genommen. Herr Stärke
fabrikant Schmidt gab der von 50 Perſonen beſuchten
Verſammlung Kenntnis von den erfolgloſen Verhandlungen
mit den Nauonalliberalen, mit denen die Liberalen ſich hatten
verbünden wollen. Nach wiederholten Verſchleppungen war
endlich geſtern ein Schreiben des Jnhalts eingegangen, daß
die Nationalliberalen an dem alten Kartell mit den Konſer
vativen feſthalten und für die bisherigen Abgeordneten Prof.
Friedberg und v. Voß ſtimmen würden. Als liberale Kan
didaten wurden die Herren Stärke Fabrikant Schmidt, Rekior
Dietlein und Kammergerichtsrat Dr. Müller Berlins in Vor
ſchlag gebracht. Herr Dietlein hatte wegen ſeines hohen
Alters Bedenken gegen die Annahme der Kandidatur. Er
will ſich erſt im Laufe des heutigen Tages entſcheiden. Herr
Schmidt wurde endgiltig als Kandidat aufgeſtellt ſagt Herr
Dietlein heute nicht zu, ſo wird Dr. Müller-Berlin als
zweiter Kandidat aufgeſtellt werden Das Fühlungſuchen
nach rechts trotz aller erhaltenen Naſenſtüber wird die
d Liberalen noch um den Reſt ihrer Selbſtändigkeit

nungen. Sie müſſen ſich doch klar ſein, daß ſie die Man-
date nur mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Wahlmänner
erhalten können und dementſprechend müßten ſie ihre Taktik
einrichten. Eine Partei, die wie die hieſigen National-
liberalen, einen vollendeten Reaktionär wie Herrn v. Voß
und einen ſo unſicheren Kantoniſten wie den Profeſſor Fried-
berg aufſtellen kann, hat dem Liberalismus auch in ab
geblaßteſter Form den Rücken gekehrt, und die Fortſchrittler
müßten das bei ihrer Wahltaktik ſtreng im Auge behalten,
wenn ſie nicht ſich ſelbſt auch in den Geruch poli'iſcher
Waſchlappigkeit bringen wollen.

Die Arbeit niedergelegt haben heute die ſünf
Maurer des Baumeiſters Müller, die an dem Neubau
Magdeburgerſtraße 27 beſchäftigt waren. Herr Müller warf
ohne jeden Anlaß ſo ſehr mit „Bummler, Faulenzer, Vaga
bunden“ und ähnlichen Redewendungen um ſich, daß die
Maurer einem ſo höflichen Herrn einfach den Rücken
kehrten.

Das Kloſett als Wiege. Ein in der Leipziger-
ſtraße 20 bedienſtetes Mädchen ging heute früh 4 Uhr aufs
Kloſett und gebar dabei ein Kind. Das Kind ſtürzte in die
Abortgrube. Auf den Hilferuf des Mädchen eilten Leute
herbei, doch gelang es erſt gegen 6 Uhr nach großen An
rengungen dem ſtädtiſchen Kanalarbeiter Franz Uſchmann,

Kind noch lebend zu retten. Mutter und Kind wurden

nach der Enibindungsanſtalt gebracht. Das Mädchen hatte
ſeinen Zuſtand verheimlicht.

Nachklänge zur Reichstagswahl. Vom Schöfſen
gericht wurden geſtern die Arbeiter Leonhardt und Röber

n etags ge geſammwar ein Kalkbrennmeiſter geweſen, den
um Zeichnung eines Beitrags angegangen waren.

e b ener ue r von denen die Oeffentlich
mädchens Gräfe veranlaßt zuunglücklichen Mädchens wurde, wie ſchon am S der
Dur Mühle aus der Saal
ein ichkeitsverbrechen begqpsc worden, und ſie hatte das

Direktion

Theater beginnen alle um 8 Uhr.
Der Vorverkauf im Theaterbureau findet vormittags von 10 bis

77 Der Bergarbeiter Meckert aus Holſtritz war
wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt. Das Landgericht Naum-
burg erkannte jedoch am Mittwoch auf Freiſprechung, da
die Beweiſe nicht genügten.

Zeitz. Zu 700 M. Strafe wurde der Redakteur Stre-
below verurteilt wegen Beleidigung des Poſtaſſiſtenten Eck
ſtein und des Oberpoſtaſſiſtenten Lucke. Das Landgericht
Naumburg verwarf die von Strebelow eingelegte Be
rufung.

Zeitz. Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
tagte am Dienstag abend im Heitern Blick. Die Genoſſin e
Greifenberg aus Berlin das Thema: Die Frauin der Textilinduſtrie und der Vorſtoß gegen die Koalitions frei
heit der Arbeiter. Die Rednerin, die über ſehr gute Stimmmittel
verfügt, verbreitete ſich ſehr eingehend über ihr Thema. Sie
ſchüderte die Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen im allgemeinen,
und die in der Textilinduſtrie im beſonderen ſo treffend daß wieder
holt Zuſtimmung aus der Verſammlung erfolgte. Die Rednerin
fügte zur Beſtätigung ihrer Ausführungen verſchiedene Stimmen
aus dem bürgerlichen Lager an, die das Elend der Arbeiter ſo
treffend ſchildern, wie es beſſer ſeitens der „Aeitatoren“ nicht
wiedergegeben werden kann. Uebergehend auf den Vorſtoß gegen
das Koalitionsrecht zeigte Rednerin die Gefahren, die den Ar
beitern bevorſtehen, falls der Streik mit Zuchthaus beſtraft werden
ſollte. Heute ſind Arbeiter und Arbeiterinnen den Ausbeutungs-
gelüſten des Kapitals preisgegeben, ihre einzige Waffe iſt, wenn
der Druck zu hart wird, der Streik. Die Arbeiterſchaft hat ſich
alſo mit aller Macht dagegen zu verwahren, daß ihr dieſes letzte
Mittel beſchränkt oder gar genommen werden ſoll. Die Arbeiter
ſchaft muß zuſammenſtehen, muß ſich ſeſt organiſieren, dann wer
den alle Angriffe vergeblich ſein, und dann werden aber auch
Arbeiter und ürbeiterinnen im ſtande ſein, ihren Verdienſt und
damit ihre Lebene haltung wirklich aufbeſſern zu können. Rauſchen-
der Beifall lohnte die Referentin für ihre trefflichen Ausführun-
en. Jn der Diskuſſion wird gewünſcht, daß die Lage der hiegen Textilarbeiter mehr der Oeffentlichkeit bekannt gegeben

werde. Nach der Wahl eines Delegierten in das Gewerkſchafts
kartell gav der Vorſitzende, Genoſſe Plorin, noch einen kurzen
Ueberblick und forderte dann alle anweſenden in der Textilbranche
beſchäftigten Perſonen auf, ſich dieſem Verbande anzuſchließen.
Die nächſte Verſammlung der hiefigen Filiale findet am Sonn-
abend, den 1. Oktober im Felſenkeller in der Fabrikſtraße ſtatt,
daſelbſt werden neue Mitglieder aufgenommen. Bei der gut und
anregend verlaufenen Verſammlung iſt nur zu bedauern, daß die
ſelbe vicht beſſer beſucht war. Möchten doch die Zeitzer Arbeiter
in ihrer C Maſſe bedenken, daß das Abgeben des Stimm-
zettels alle fünf Jahre doch durchaus kein Kampf iſt, der wirkſam
vorwärts dringen kann. Die Gewerkſchaften ſind die Kampfes-
organiſationen in wirtſchaftlicher Beziebung, deshalb muß ihnen
877 n der denkende Arbeiter angehören. Lernt, ehe es zu
pät iſt.

Naumburg. Ein ſchneidiger Stellvertreter
Gottes war der Unteroffi ier Ackermann von der 3. Komp.
des 96. Jnf-Reg. Er wandte ſein Herz namentlich den
Mannſchaften ſeiner Korporalſchaft zu, welche über etliche
Muttergroſchen verfügten. So mußten die 1896--97 aus-
zubilden den Rekruten ihm Geld übergeben, damit er ihnen
Jnſtruktionsbücher anſchaffe, welche ſie aber bis heute noch
nicht haben. Mit der Rekruten 1897/98 machte er dasſelbe
Manöoer, nur hatten ſich die Jnſtrukrionsbücher in Korporal
ſchaftsbilder verwandelt, welhe jedoch auch nicht grliefert
worden ſind. Auch kam er öfters ſo ſelig rach Hanuſe, daß
er die Mannſchaftsſtube als Retirade und den Stuveneimer
als Kloſett anſah. Am andern Morgen mußten die Mus-
ketiere Bornſchein und Notirot die Stube reinigen, wril ſie
wach waren. Vielleicht wäre alles glatt abgegangen und
der Unteroffizier jetzt zu einem anderen Regiment verſetzt
worden oder, wie man ſagt zur Schutzmannſchaft gegangen,
wenn die Sache nicht öffentiich beſprochen und dem Regi-
ment gemeldet worden wäre. Am Sonntag, den 18. Sept.,
wurden die betreffenden Mannſchaften im Manöver verhört.
Gleich darauf gab Ackermann den Leuſen das Geld zurück,
t wurde er am 22. September in Unterſuchungshaft ab
geführt.

Deſſaun. Die vom Stadtſekretär Kliemt aus der Stadtkaſſe
veruntreute Summe beträgt nach den bisherigen Ermittelungen
26 000 Mark. Kliemt hat ſich bekanntlich im Gefänonis erbängt.

Gera. Eine 18jährige Dierſtmagd aus nitz und13jä riges Mädchen aus Raversdorf wurden vom hieſigen

gericht zu je 3 Monaten Gef verurteilt, weil ſie an einem
ab en Knaben, den ſie ins Bett grnommen hatten, un
zücht dlungen vorgenommen hatten.

Halberſtadt. Kommerzienrat Dippe zu Quedlinburg, der Mit
inhaber der weltbekannten Semenfirma Gebr. Dippe, war in der
angenehmen Lage, für 1896/97 nach einem mmen von
1572 154 M. zur Staatseinkommen veranlagt zu werden,Er iſt mit dem Oekonomierat u und dem Garner Eſche Tat

haber einer offenen Handelsgeſellſchaft, die Gartenprodukte im
großen erzeugt und abſetzt. Sie t Grundſtücke auch in
anderen Gemeinden, ſo in e die Firma auch nach
Schutzzöllen für die einheimiſchen Gartenprodukte verlangt

Stadttheater.
Die Walküre von Richard Wagner bot geſtern abend dem

Ope onal unſerer Stadtbühne Gelegenheit, die Kräfte an
werer r W n meſſen. Die Probe iſt vollſtändig gelungen,
cht, daß alle Leiſtungen unübertrefflich oder auch nur einwand

fra geweſen wären aber ſie befriedigten in hohem Maße. Waguer
ellt ungemein große Anſprüche an Stimme. Mimik und Geſte;

der Geiſt ſeiner Werke reißt jedoch auch die Künſtler mit fort,
und indem er die Kraft der Künſtler verbraucht, läßt er ihnen
neue Begeiſterung zuſtrömen. Die Kapelle leiſtete unter Direktion
des Herrn Moritz Grimm Vorzügliches. Jn plafſtiſcher Schön
heit und Reinheit traten die einzelnen Motive hervor; bis in die
kleinſten Details waren die muſikaliſchen Arabesken ausgemeißelt.
Als Regiſſeur war Herr Krug thätig; auch er wurde der ſchweren
Aufgabe gerecht. er Kampf zwiſchen Hunding und Siegmund
war geſtern weniger deutlich ſichtbar als bei früheren Auffüh-
rungen. Brürhildes Eingreifen für ihren Schützling Siegmund
konnte kaum wahrgenommen werden auch Siegmund ſelbſt war
nur für den Bruchteil einer Sekunde zu ſehen. Dagegen gelang
der Waaren durch die Lüfte beſſer als früher.

Von den Künſtlern bot jeder ſein Beſtes. Herrn Singers
(Siegmund) Eintritt in Hundings Haus war nicht recht eindrucks
voll, doch entwickelte ſich ſein Spiel bis zum Schluſſe, und die
letzten Scenen mit ſeiner „bräutlichen Sch weſter“ wirkten ergreifend.

räulein Klein füllte die Rolle der Sieglinde vollkommen aus;
hre Stimme entbehrt weder des Schmelzes noch der Kraft. Der
unding des Herrn Brandes war eine ſichere, abgerundete
eiſtung. Auch der Wotan des Herrn Viktor befriedigte. Fräu

lein Welſchke als Brünhilde beherrſchte die Scenen, in denen
ſie auftrat; ihr Erſcheinen auf der Bühne bringt Licht.
anzuerkennen iſt auch die Fricka des Fräulein Metger. Der
Walkürengeſaug mißglückte im Anfange, doch gelang der weitere
Geſang recht gut.

Das Publikum zeichnete die Aufführung durch wiederholten

Hervorruf der Künſtler aus. Th.m

Aus dem Reichr.
Dresden. Denn immer, wo ein „Edler“ ffehlt,

da ſtellt die e rechten Zeitſich ein! Zwecks Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes iſt der
wegen eines ſchweren Sittlichkeitsverbrechens in Haft genommene
Rittmeiſter a. D. v. Schwerdtner anfangs vori er Woche nach
der Landesheilanſtalt Sonuenſtein bei Pirna überführt worden.

Der längere Zeit in der ſächſiſchen Landesſtrafanſtalt inter
rierte Rechtsanwalt Richard Schanz iſt ebenfalls nach einer
Jrrenheilanſtalt gebracht worden, damit ſein Geiſteszuſtand be
obachtet werde. Daß bei den Verbrechern aus den „beſſeren“
Kreiſen ſo oft die „geiſtige Umnachtung“ eine Rolle ſpielt, iſt für
ſie doch recht angenehm. Man denke z. B. auch an den Fall
von Schorlemer.

Chemnitz. Der Luſt mörder Benchelt wurde vom
S wurgericht zum Tode verurteilt Benchelt hatte am24, bri d. J. die 17jährige Fabrikarbeiterin Riedel im Gerings
walder Forſt ermordet und die Leiche zerſtückelt.

Ariefkaſten der Redakteeg.
H. G. Der Abzug iſt nicht mehr berechtigt. Wer iſt denn

die noble Herrſchaft
J. K. Wenn die vezogenen Waren zum eig. Verbrauch dienten, iſt

Verjährung eingetreten wenn aber die Waren zum Verkauf an
andere, alſo zu einem Gewerbebet rieb dienten, iſt die Verjährung
noch nicht eingetreten. Erheben Sie rechtzeitig Widerſpruch gegen
der Zahlungsbefehl.

H. W. 100. Sie brauchen ſelbſtverſtändlich den Namen nicht
zu nennen

K. H. 20. Wenden Sie ſich an das hieſige Bezirks Kom
re Dort werden Sie auch „das Maß in der Bruſt“ er
ahren.Streckan. Dresden wies bei der Volke ählung am 2. Dez.

er vrKgdten eine ortsanweſende Bevölkerung von 336 440

pfen auf.
Briefkaſten der Expedition.

W. L. B., Bitterfeld. Koſtet 1.40 M. Kann in Brief
marken eingeſandt werben.

u rechſtunde der Redaktion mittags von 512 bis
r.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle

Zum Umzug
Gardinenstangen 50 Pf.
Zuggardinen- Einrichtungen 60 P'.
Gardinenrosetten 10, 13, 20 u. 25 Pf.
Rilder, Spiegel, Portieren -Koetten-

Handtuchhalter,
Flurlampen, Scheuertücher.

O. V. Rätter, Halle a. S,
rft 7Leiprige re 90

Stadt Theater zu Halle a. S.

Sonnabend den 1. Okt. 1898
16. Vorſtell. 12. Abonnem. -Vorſtell.

Farbe: gelb.
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten von R. Leoncavallo.
Hierauf

Die goldene Eva.

Halle a. S.
Direktion E. M.

und Franz Koppel-Ellfeld.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

un 2, i g38snachmitta r
Krieg im Frieden.

bis 6 Uhr abends.

und von 3-4 Uhr.

Thalia- Theater.
eiſtſtraße 423.

authnerp,
Sonnabend den 1. Okt. 1898

Eröſſnungs Vorstellung.
Odette.

Pariſer Komödie in 4 Akten v. Sardou. Bravour Athlet. mit
Luſtſpiel in 3 Alten v. rer Schönthan e wart 22 Welt ilee Spielzeug. (Senſationelll) Die drei

Im TheaterBureau von 10—1 Uhr Die vier aneois, Gymnaſtiker am

Sonntag den 2. Okt. 1898
Zum 1. Male.

Die Logenbrüder.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huhert.

Freitag den 30. September

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Herr Georg Rafſo, gen. „Herkules“,
einem Rieſen-

3 Uhr an

Tranuey's, Bravour Gymnaſtiker auf

Dölau
ö idc. am. 3ühGaſthaus Dölauer Heide. et

Sonntag den 2. Oktober von nachm. Berſeidel, Schnitt Goſen und an

BALIL.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Große Auktion, Saule-Terraſe.

gläſer, Lampen, Tiſche, Stühle, S
einen Krankenfoh ſtnhl, Bierunterſetzer
Feuerzeuge, ein Tivoli Billard ſowie einen

iegenBock u Hommel, 7 Stück Billard
ueur, 2 Satz Elfenbein Bäſle n. v. a. D.

W. Strauss-
SH. Langrock-

dem Stehtrapez und Schwungſeil.

doppelten Reck. Die Geſchwiſter

muſikaliſche Burlesk-Komödianten.
d Alma Bergensſon, ſchwediſch

tſche Liederſangertn. Die GeſchwiſterLuſiſpiel in s Alten von G. v. Moſer. Alles Nähere ſiehe Auſchlagſäulen.

8 2Abends 7 Uhr:
Der Zigennerbaron.

PDperette in von Joh. Strauß.

Anhalter Hof.nene e Einzugsſchmaus, Reſtaur. z. Salzquell
Es lad t freuvdlichſt ein

Ernst Lehmann.

W. Hemer's

Graſeweg 15.
Sonntag den 2. Oktober 1898

arl chen, angs und
Gottlieb, Original Geſangs Duettiſten Meine Wohnung in ſeytSonnabend

Schlachte Feſt. Herr e Zwingerſtraße 17.R. 1 kter J
J Stenner ſo la d uher Erde gegen 11 Uhr. Frau Sänger, Hebamme. hum, Familienabeno.

Hierzu ladet freundl. ein D. O.

ſtattf
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Unsere

Regen- und Abendmäntel,

S ä
Damen- Konfektion
Tncketts, Kragen Capes,

Mädchen- Mäntel und Jacketts
enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvollsten

Facons vom einfachsten bis hochelegantesten Genre.

Nenheiten für Herbst und Winter

Damen-Kleiderstoffen
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre und ausserordentlich grossen Sortimenten.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen,

Fertige

Herren Anzüge
Joppen, Veberzieher, Hohenzoliernmäntel ote.

Anfertigung nach Mass unter Garantie.

Knaben- Anzüge
Ueberzieher, Mäntoel.

Grosse Auswahl, vorzügliche Verarbeitung und Stoffe,

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit dentlicher Preisangabe versehen, dadureh wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

tadelloser Sitz.

Gardinen, Teppiche,
Stores, Vitragen Möbelstoffe,

besondlers billig. Portièren.

Tischdecken,
Bettdecken,

Steppdecken.

Bettfedern,
Bettbezüge,

Bett-Inlets,

Leinen- u.
Baumwollen-

Waren.

Ferur- Tischgedecke,e Theegedeche,
Unterröchce. S e

a r T a T e J er S eh 2 e ehe J

Handtücher,
Taschentücher,

Staubtücher.

de e ne r. mc e e e J e e e ven J Se e J e l 5 28 d 3 v S

Normal-
Hemden, Camisols,

Beinkleider.

S
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Korsetts,
Schürzen,
Handschuhe.
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Der Jnventur wegen bleiben unſere Materialwaren- Geſchäfte am

um-Verein für Giebichenſtein n. Ung.

Sonntag geschlossen.
Das Schuh und Schnittwaren- Geſchäft dagegen iſt von Sonnabend ab

wieder geöffnet.
Die Verwaltung.

Achtung! Merseburg- Achtung!
„Zur Funkenburg.“

Sonnabend den 1., Sonntag den 2. u. Montag den Z. Oktober 1898

Großes Jnſtrumental- Konzert
des 1. i 4 n. Orcheſters. Dir. Pertzeſ. 6 Damen, 2 Herren.s 1. 8arei m r abends 8 Uhr.

Sonntag e J beivor ihr Frühſchoppen Konzert jreiem Entree
amiüe großes Familien Konzert.
von 4 ze leichten empfehle gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme

peiſ en. ruch bittet Achtungsvoll F. Loesche.Um gltipen Zuſpruch bintpee 25 Pſ.

Freie Turnerschaft, Weissenfels.
Zu unſerm am Sonrtag den 2. Oktober im Reſtaurant Tentralfhalle

ſehats ſchieds Kränzchen
ladet Freunde u e ein Der Vorſtand.

I. AthletenKlub Halle a. S.

von 1890.
Sonnabend den 1. Oktober abends 9 Uhr
im Bereinslokal „Altenburger Hof
Monats Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

wird dringend erbeten.
Der Porſtand: Fr. Franke.

Holzarbeiter-Berband. Zahlſtelle Zeitz.
Sornobend den 1. Okt. avends 8 Uhr
Berſammklung bei Meinecks, Schaarerſtr.

Tagesordnung: 1. Veortrag. 2. Dis
kuſſion. 3 Verband ar gelegenbeiten.

Wegen Fertigſtellung der Abrechnung
müſſen alle St uerreſte beglichen werden,
andernfalls nach den Vorſchriften des
Zeitungsre lements gehbandelt wird.

Die OSrksverwaltung.
Teuſſchet Holzardeiter -Verband.

Zahlſtelle Kaumburg.

Jeden Sonnabend nach dem 1. und
15 im Monat im Adler

Verſammlung.

Dachdecker u. verwandte
Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 1. Oft abend 9 Uhr in
Fanulmanns Reſtaurant, Gortenſtraße 9

öffentl. Verſammlung.
Der wicht gen Tagefordr ung halber iſt

es Pflicht aller Kollegen, pünktlich zu er
ſcheinen. Der Einberufer.

Hohenzollern!
Unſer Rekruten Abſchicdekränchen

mit freierfirdet Sonne bend den 1. Ok ober in

Schades Schützenhaus fatt.

VereinderSchleſier, Zeit.
Sonntag den 2. Oktober nachmittags

3 Uhr im „Stadtgarten“
Generalverſammlung.

Zahlreiches u. pünkttiches Erſcheinen der
Mitglieder iſt notwendig. Der Porſtand.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

H. Joseph,
Thomafſiusſtraße 42.

ſrere Preißelberrenkiſten
vertauft Rich. PIeifter, Nikolaiſtr.6.

Möbel, Spiegel,
polſterwaren, Kleiderſetretäre von 24 M
an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vl
K. Vieler, Tiſchlermeiſter. Geiſtſtr. 31.

M Is u. 25 Pf.Schellſiſch, per P Se

ArbeiterSängerchor, Zeit.
Sonntag den 2. Oktober nachmittags

3 Uhr im Felpſenkeller
General-Verſammlung.
Die Mitglieder werden et zahl

reich und pünktiſch zu erſcheine
Der Vorſtand.

Zwei Maurer e Accordputz und ein
Kolkſtoßer ſof. geſ. Neub. Dieskruerſtr. 13.

Böttchergeſellen ſucht ſofort
W. Lenmuth, Fleiicherfir. 7.

Tüchtige Schloſſer finden BVeſc äf
tigung Graſeweg 8.
Hausarbeiterinnen

auf Lampeuſchirme e.
finden lohnende Beſchäfigung. Anler
rung koſtenlos
Halleſche Papierwarenfabrik

Königſtraßze 70.
Tächt. Anlegerinnen

für Buch und Steindrutk
bei einem Wochenlohn von M. 10 pro
Woche zum ſgfor gen Eintritt geſucht.
Reiſcgeld wird vergüfet.

H. Grünbaum, Weimar,
Papierwarenfabrik.

ren werden billig repariert.ne G. König, Uhrmacher, Reilſtr. 27.

----3j3j33e3jererererereree oNu unſer rig den bus drbgen
lötzlich unſer innig geliebten zarten Alter von 7 Monaten. Dies
igen tiefbetrübt anKehichenſtein den 28. Sep. 1898

Hermann Rionter nebst Frau



Zentral- Verband der Zimmerer.
Zahblstelle für Halle u. Vmgegend.

Vonntag den 2. Oktober h 11 Uhr bei Streicher, Kleine

Mitglieder-Versammlunmg.
Tagesordnung: 1. Lohnfrage für 1899. 2. Verbands Angelegenheiten
Die vom Militär zurückgekommenen Kameraden erinnern wir an ihre

üeßen.Pflicht, ſich dem Verbande anzuſchließen Die Ortsverwaltung.

Deulſcher Holzarbeiter-Verband. Sektion d. Drechsler.

Sonnabend den 1. Oktober abends 8 Uhr in Zahns Reſtaurant

Versammlumng.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Obmann.

W Steinsetzer. BlEonntag den 2. Oktober nachmittags Punkt 4 Uhr

S. uitglieder- Verſammlung.
Dages ordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.
Roſchiniſen. u. Hrizer-Yerein, Bitterfeld und Amgrgend.

untag den 2. Oktober nachm. 3 Uhr im Lokale d. Herrn Delzuner

General Verſammlung.
Tagesordnung Neuwahl ſämtlicher Vorſtands Mit nieder 2c.

Der Vorſtand.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher und verw. Herufsgenoſſen.
Sonnabend den 1. Oktober im Reſtaurant Händelpark

Mitglieder -Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vereirs Angelegerheiten. 2. Verſchiedenes.
Gleichztitig ſeien verſchiedentlich die Mitolieder darauf hingewieſen, fich

etwas näher über S 4 zu informieren. Der Vorſtand.

Neu Zum Schlosskeller, Reu!
B verlängerte Königſtraße 70. W

Am l. Oktober eröffne obengenanntes Lokal.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Freunde und Gönner herzlich willkemmen.

n Gustav Glaser.
Brot! Brot!

kf. Günthersches Bier.

groß u. wohlſchmeckend, nach ArtPaul Schneider
des Thüring. Landbrotes. Alle Sorter

Adolf Berg.Gr. Ulrichſtraße 40.
Zum Umzug

empfehle mein reichhaltiges Lager in

und Lederwaren.
Verſtellbare Zugeinrichtungen, für jedes Fenſter

paſſend, von 50 Pf. an.
Gardinenſtangen, hell und dunkel, Stück 60 Pf.
Roſetten, hell und dunkel, Stück 10 Pf.
Garderoben- u. Handtuchhalter von 25 Pf. an.
Küchenrahmen Stück 50 Pf. 1.00 und 150 M.
Kaffeemühlen Stück 1.25 M.
Waſchſerviee, bunt deforiert, von 1.80 M. an.
Kaffeeſerviee, Blumenmuſker, 9teilig, v. 2.9) M. an.
WVaſſergläſer 7 Sück 50 Pf.
Spiegel, Rauchtiſche, Häulen, Wand-

bilder, Bilderrahmen
in ſehr großer Auswahl.

50 Pf.
Emaille Schüſſe

S ück 50 Pf.

Nur Gr. Ulrichſtraße 40.

Centrai Bazar
Gr. Ulrichſtraße 40.

Glas-, Porzellan-, Steingut-, Emaille-, Galanterie-

Gewürzſchrank wit 6 Büchſen von 90 Pf. an
bie 3 50 M.

1 Sotz weiße Schüſſeln, 6 Stück, von 95 Pf. an.
Büchſen, blaues Zwiebelmuſter, Stück 35 Pf.
Taſſen hunt bemalt und mit Goldrand, 3 Paar

lu, weiß, 34 Ztm. Durchm ſſer,

Emaille-Eimer, 28 Ztm. Durchmeſſer prima
Qualität, Stück 98 Pf.

Küchen und Tiſchlampen ſehr billig.
Stubenbeſen, Handfeger Schrubber,

Scheuerbürſten, Wäfcheleinen etc.

Stets Neuheiten in Gelegenheits Geschenken.
Nur Gr. Ulrichſtraße 40.

Do o 000
Schlafröcken, Joppen,

V Jedes Stück iſt mit feſtem Preis ar szezeichnet und muß ein jeder Käufer
Veber zeugung macht wahr.

Eiſenwaren Handlungi Merſeburgerſtr. 4. Konſummarker,
Karl Kooh, Herrenſtroße 1

Röcken, Jacketts unbedingt bis dahin geräumt ſein,

m I8 Achtung! Geschäfts-Auflösung.
S Löſe mein Geſchäft am 31. Dezember d. J. auf und muß mein großes Lager in

Herren- Anzügen Knaben- und Burschen- Anzügen

8 Paletots v w PaletotsS „NHänteln v Mäntel
O
O
O Theodor Burgharrs 5 Griſſraße 5,

De

Arbeitersachen
einzelnen Hosen

und Westen,

über enorme Billigkeit ſtaunen.

im Weißen

De

De

W Achtung!

Wegen vollſtändiger Aufgabe meines Geſchäftes am hieſtgen Slatze

J Jüdenſtraße Weissenfels Jidenſtraße 13
ſtelle ich mein ganzes Warenlager, beſtehend aus nur den beſtgewählteſten

Herren und Knaben-Garderoben,
vom 1. Oktober cr. ab zum vollständigen Ausverkauf. S

Jch mache darauf aufmerkſam, daß es ſich hier nicht um ein Ramſchwaren oder ſogenanntes Wanderlager handelt
wo durch ſchreiende Reklamen dem kaufenden Publikum Sand in die Angen geſtreut werden ſoll.

Mein Geſchäft beſteht erſt ein Jahr am hieſigen Platze und gebe ich es wegen ſchlecht gewählter Lage meines

Verkaufslokales und Ueberhänfung der Konkurrenz vollſtändig auf. SEs gelangen nur moderne, gute

zum Verkauf, welche ſich durch tadelloſen Sitz auszeichnen.
Die bedentenden, durch den Eingang der Herbſtnenheiten vermehrten Warenbeſtände, als

Herren Jünglings und KnabenAnzüge, Winterpaletots, LodenJoppen, Herren Jünglings

und Knaben-PelerinenMäntel,

ſind, kum die Räumung zu beſchleunigen, ohne Rückſicht auf den Einkaufspreis im Preiſe bedeutend ermäßigt, ſo daß ſich
für daelGarderoben bedürftige Publikum eine ſelten günſtige und nie wiederkehrende Gelegenheit bietet, außergewöhnlich
vorteilhaft und billig einzukaufen. Es verſäume daher niemand, ſeinen Bedarf ſobald als möglich zu decken.

Die Auswahl ift unübertroffen und die Billigkeit grenzenlos.
Der Verkauf geſchieht nur gegen bar.

Sämtliche am Lager befindliche Sachen ſind garantiert fehlerfrei.

Jüdenſtraßeß13. r Weissenfels S Jüdenſtraße 13.

S. Jolles,
Bitte genau auf die Firma und Hausnummer zu achten. W

Herren und Knaben-Garderoben

O

W.

S Achtung!

Havelocks und einzelne Hoſen,

oito möbius

Kein Konsummn?
Destzals niſt mir möglich, groß u. gut zu liefern

und zu emp'ehlen
I 1. Sorte gerantiert reines Roggenbrot,

Total-Ausverkauf! da ich Roggen ſelrſt malen laſſe
Empfe le meige Weiß Bäckerei, wie

Milch u. Kaiſerbrötchen.
Es wi d nur beſtes Mehl, fette Milch

und gute Butter verwendet.
D Alles frei Heus. W

Beſtehung nimmt dankbar an u. führt gus

EKrste Hallesche
KRrot-Wabrilc,

Firma: F. G. Nebetung,
Laurentiunsfer., 18.

ff. marinierte Heringe,
Bratheringe,
VBismarckheringe,
Sardinen,
Aal in Geloe,
Thüringer Knackwurſt,

Schlackwurſt

e FF Margarine S
Markt-VutterHallen

L. Riürubaum
Markt 13. Marktſchloß

vorzüglich

ca. 4 Groſchen Reiten

29 Pf-
Pfd. ea. 2 Reihen 15 W.

empfiehlt

Laurentiusstrasse 18.

S

P Margarinel
in Geſchmack, Nährwert u.
Aroma wie feinſte Molkerei

utter,xet Pfd. 70 60 u. 50

empfiehlt

G. Paseh
Gr. Klausſtraße 38

Ecke Kl. Klausſtr.

Kl. Ulrich
ſtraße 29-

J Verlag und für die Juſerate *antwortich: Augn h Srod. Da der Halnſchen Screſſnſchaſs Bachdrnacce F. G. w. d. 99 dal a
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 230. Halle a. S., Sonnabend, den 1. Oktober 1898.

WModerne Lebensweisheit.

Komm her, mein Sohn, ich will Dich WZuerſt vor allem iſt es Deine e vett lehren
u mußt den König und die Kirche ehren,

Denn ohne dieſe beiden geht es nicht.
Dann mußt Du mit der Polizei Dich ſtellen
Auf gutem Fuß und mit den Hunden bellen
239 Hundeart vor allem unterdeſſen
dar de Wedeln a vergeſſen.er anz man kann es ſo ſchonu nchet ſich dere Zcht ad Suege ſo ſchon machen

An Gunſt und Geld Du ſiehſt es ja bei mir.
um Muſter nimm Dir auch das Schneckentier
urch Ueberhaſtung ſchadet man ſich viel

Wo Du nicht gehn kannſt, kriech' gemach zum Ziel.
Auch übe Dich recht fleißig im Lavieren
Dreht ſich der Wind Du mußt es gleich verſpüren
Und Dich mit dreh'n oft hält dies ſehr genau
Sei nicht zu hitzig, doch auch wicht zu lau.
828 nie 'ne Meinung, die verſtößt nach oben,

d ſei gewandt im Tadeln und im Loben,
Ganz ſelbſtverſtändlich, wo's am Platze iſt.
Daß Du Dich ſtets gerierſt als guter Chriſt,
Als Patriot und ſtramme Ordrungsſtütze,
J unerläßlich und zu allem nütze.

ann noch, mein Sohn, beherzige die Lehr:
Laß es an Liſt und Müh' Dir nicht verdrießen
Der Anſang iſt in allen Dingen ſchwer
Sei nur beharrlich und Du wirſt genießenGar reichen Lohn, wenn erſt die Scnie reif.

Wahr' ſtets den Schein doch auf die Skrupel pfeif',
Denn was man ſo im Leben nennt Gewiſſen

ſt für die Dummheit gut d'rum ſei befliſſen
as Ding den andern fleißig vorzufüh renDich ſelber darf's in keinem Fall genieren

Emporzuklimmen auf der Lebensbahn
Das Wörtchen „Ehre“ iſt ein bloßer Wahn
Anſehn iſt gut doch beſſer iſt das Geld,
Und biſt Du erſt zur Million geſchnellt,
s ſag es Dir zu Deinem Nutz und Frommen,

o werden leicht noch Millionen kommen,
Und alles and're kommt von ſelbſt mit an:
Die Titel, Orden und der Ehrenmann
Magſt Du auch im geheimen drüber lachen
Es hält die Welt gar viel auf ſolche Sachen.
Du aber, Sohn, beherzige zum Schluß
Die Quinteſſenz von meinem ganzen Rat:
Der Weisheit A und O iſt der Genuß
Nach uns die Sündflut und der Zukunftsſtaat.

Religion und Sittlichkeit.
Auf dem Katholikentag, der vor kurzem in Crefeld tagte,

wurde auch über einen Antrag verhandelt, der die Be
ſchränkung der Vergnügungen und öffentlichen
Luſtbarkeiten beſonders für das weibliche Geſchlecht
forderte, da der immer mehr um ſich greifenden Ver-
gen und der damit verbundenen Urnſitt-
t Einhalt gethan werden müſſe.

der Debatte über dieſen Antrag wurde als Erſatz für
die entzogenen Vergnügungen empfohlen, dem weiblichen Ge-
ſchlecht den Reiz des trauten Heims und des ſtillen zu-
friedenen Wirkens innerhalb der Familie wieder mehr ins
Gedächtnis einzuprägen und es dafür empfänglich zu machen.
Ob die vorgeſchlagenen Mittel den beabſichtigten Zweck er
reichen werden, erſcheint uns mindeſtens ſehr zweifelhaft,

denn die Töchter und Frauen der Zentrumsangehörigen wer
den abſolut keine Luſt dazu verſpüren, die ihnen vom Zentrum
verſprochene Seligkeit im Jenſeits mit der Familien Einſiedelei
im Diesſeits v bezahlen, abgeſehen davon, daß es ſehr vielen
katholiſchen Mädchen und Frauen von Arbeitern nicht einmal
wöglich iſt, ſich auf ihr „trautes Heim“ zu beſchränken, weil
ſie den Kampf um die Exiſtenz in den Fabriken oder ſonſtwo
in ſolcher Schärfe führen müſſen, daß ihnen für ihr „trautes
Heim“, das manchmal auch nichts weniger als traut iſt,
vicht allzu viel Zeit übrig bleibt.

Doch ſehen wir von dieſer Seite der Moralitäts-Duſelei
ab und legen wir uns die Frage vor: Glaubt man in der
That, die Unſittlichkeit bekämpft zu haben, wenn man die
Vergnügungen und Luſtbarkeiten einer Einſchränkung unter
wirft? Nein! Es mag zugegeben ſein, daß durch manches
Vergnügen größere Gelegenheit zur „Unſittlichkeit“, wenn man
das Wort in dem vom Zentrum angewandten Sinne ge
braucht, gegeben iſt, aber es iſt doch ſehr fraglich, ob dieſe
„Unſittlichkeit“ nicht auch unter anderen Umſtänden ſich
äußern würde, als nur bei Gelegenheit der Vergnügungen.

Die katholiſche Kirche hat ſich von jeher beſonders auf da
weibliche Geſchlecht geworfen und es als beſondere Zielſcheibs
ſeiner Abneigung gegen das Sinnliche, gegen die „abſcheue
lichen Fleiſcheeneigungen“, die allerdings ſchon manchem ver
liebten Pfäfflein einen böſen Streich geſpielt haben, gebrand-
markt. Geſtattet ſie doch keinem ihrer zahlreichen Prieſter
in Berührung mit einem weiblichen Weſen zu kommen, und
hat daher nicht nur für die Klöſter der Mönche und Nonnen,
ſondern auch für ihren geſamten Klerus ſchon ſeit dem
12. Jahrhundert das Cölibat eingeführt. Der römiſche
Kirchengeſchichtslehrer Tertullian (230 n. Chr.) forderte ganz
entſchieden die Egeloſigkeit, „ſelbſt auf den Fall hin, daß
dos Menſchengeſchlecht dabei zu Grunde geht,“ denn das
Weib iſt, „wie er entſetzt ausruft, „nichis Schlimmeres als
die Pforte der Hölle.“ Mag ſein, daß der heilige Mann
ſchlechte Erfahrungen mit dieſer „Höllenpforte“ gemacht,
jedenfalls ſteht er nicht vereinzelt unter den katholiſchen Ver
dammungsbrüdern da.

Jm Milhtelalter war jedoch dieſe „Unſittlichkeit“ nicht um
einen Deut weniger vorhanden, als in unſerer gottloſen
Gegenwart. Da aber hatte die Kirche die weltliche Macht
in Händen, da konnte ſie dieſe „Peſtbeule“ vermittelſt ihres
angeblich alles beſiegenden Dogmas ausrotten. Sie war je-
doch damals ſo wenig im ſtande dazu, wie ſie es heute ſein
würde, wenn man ihr wieder den gleichen Einfluß in die
Hände geben würde, wie im Mittelalter. Jm Gegenteil, die
Unſittlichkeit war damals faſt noch größer wie hiute, wofür
Corvins Pfaffenſpiegel und verſchiedene andere Werke die
unwiderleglichſten Beweiſe erbringen. Wäre die katholiſche
Religion im ſtande, die Unſittlichkeit auszurotten, ſo würde
ſie dies damals, wo ihr alle ſtaatlichen Gewaltmittel, von
der glühenden Feuerzange bis zum gefügizſten Jnquiſitions-
gericht, zu Gebote ſtanden, gewiß mit aller Energie durch
geführt haben.

Auch unſere neuere Zeit ſtellt der katholiſchen Religion
in puncto Bekämpfung der Unſittlichkeit kein beſſeres Zeug-
nis aus. Ja den katholiſchen Gegenden Deutſchlands, in

9. Jahrg.

Schleſien, im Rheinland und in Baiern, in welchen die
katholiſche Religion faſt ausſchließlich dominiert und ihre
Gläubigen, beſonders auf dem Lande, ſtark im Zügel hält,
iſt das ſittliche Niveau kein beſſeres, als in den nicht
katholiſchen Landſtrichen. Die vom kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amt herausgegebene Geburts und SterbefälleStatiſtik giebt
die Zahl der unehelich geborenen Kinder im Jahre 1896
nach den einzelnen Landesteilen wie folgt an

s dereburten davon unehelich Proz.
überhaupt

Baiern 194 054 29881 gleich 15,4Berlin (Stadt) 50 091 7676 1563Mecklenburg Strelitz 3213 4553 136Schwerin 18 206 4 385 131Sachſen (Königreich) 157 592 20525 1380
Kegep Meiningen 8 538 1076 126Reuß j. L. 5613 690 1253re 241301 282b8 117achſen Coburg Gotha 6 727 898 116Sachſen Altenburg 7 335 820 112Pommern 60 030 6675 11.0Württemberg 74 964 7962 106SchwarzburgRudolſtadt 3 181 335 105
Sachſen (Provinz) 101 478 10693 105Branden burg (Provinz) 101 735 10615 104
Braunſchweig 15 527 16156s 104Sachſeu Weimar 11 555 1197 104Lübeck 2847 295 103Schleſien 184 968 187398 101Oſtpreußen 80 902 8009 99Schwarzburg Sondersh. 2619 248 095
Anhalt 10 430 981 94Schleswig Holſtein 45 108 4177 93
Es folgen noch ElſaßLothringen mit 8,4, Baden mit 83,

Heſſen und Hohenzollern mit je 8,2 Prozent unehel. Ge-
burten u. ſ. w., alle übrigen Landſtriche fallen unter den
Satz von 8 Prozent. Am ſittlichſten ſteht Weſtfalen da
mit bloß 2,7 Prozent, während den höchſten Record, wie
oben feſtgeſtellt, Baiern erreicht.

Der Durchſchnitt der unchelichen Geburten im ganzen
Dre Reiche beträgt 9,4, gegen 9,1 im vorhergehenden

ahre.
Die aufgeführte Statiſtik ergiebt für die katholiſchen

Gegenden durchaus kein beſſeres Reſultat, wie für die anderen
Landesteile.

Jm Gegenteil, Baiern übertrifft das Sünden-Babel
Berlin noch um o Prozent, ob wohl die bairiſche Bevölke
rung zu katholiſch und ſpeziell Landbevölkerung vor
herrſchend iſt, die ja bekannilich noch nicht ſo ſchlimm von
der Unſittlichkeit infiziert ſein ſoll, als die gottloſen Städter.
Auch Schleſien ſteht über dem Durchſchnitt der unehelichen
Geburten etwas beſſer ſieht es im Rheinland aus, woſelbſt
gen egeks Geborenen bloß etwas über 4 Prozent aus
machen.

Ob hier die Durchführung des Beſchluſſes des Crefelder
Katholikentages, die öffentlichen Luſtbarkeiten und ſonſtigen
Vergnügungen einzuſchränken, ſeine heilſame Wirkung aus

Da es uns hauptſächlich darauf ankommt, die Verteilung
der unehelichen Geburten auf die einzelnen Länder kennen zu
lernen, ſtellen wir die Länder und Städte voran, die die höchſten
Prozentſätze von unehelichen Geburten aufweiſen.

ſCegründel Kauf haus Gegründet 1862.

Leipzigerſtraße 87. H. Elkan, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Verkaufshaus grössten Stils für Mode-, Manufakturwaren, Damen u. Kinder-Konfektion, Herren und
Knaben-Garderoben, Damen-Putz, Poſamenten, Kurzwaren u. Schuhwaren.

Die Firma verdankt ihre Größe der ſtrengen Durchführung ihres reellen Grundſatzes: „Nur solide Waren zu aussergewöhn-
Uechen billigen Preisen und in grösster Auswahl anzubieten.“

KleidertucheHausloider- gtoffe
in hundertfacher Auswahl
24, 35, 45 bis 85 Pf. das Meter 50 Pf.

ſchon von 22 Pf. an.

Für die Herbſt- und Winter-Saiſon B. Kleider- Stoffe
in großer Auswahl und zu beſonders billigen Preiſen, von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten das Meter von 23 Pf. an bis zu den beſten.

in 15 Farben doppeltbrelt,

Hochfeine Joppen- Anzüge 9, 15, 24 K. und höher.
Hochfeine Rock- und Jackett- Anzüge 15, 18, 21, 26 Mk. u. höher.

Arbeiter Garderoben, billigste Preise, beste Verarbeitung
für Männer, Frauen und Kinder zu den allerbilligſten Preiſen.

Filz-Pantoffeln und -Schuhe schon Von 35 Pf. an.Schuhwaren

Abteilung für fenster- Vorhänge J Teppiche
barcinon, Toppieho n e e eMeter 23 40, ſchon von

3 Pf. an. 3 Mk. an.

Crépe O
doppeitbreit

60, 80 Pf. 1,20--2,14 M.

Kleicler- Stoffe
180 Stück einfarbige

von 30 Pf. an.

Cireca 150 Stück

1,75, 1,80 bis 2,85 Mk.

Grosser Ringang entzückender W euheiten in:
Damen-Jacketts, Kragen, Capes, Radmäntel, Prauen-Wintermäntel ſchon von 10 Mk. an.

J Größtes Lager in Herren und KnabenGarderoben.
Hochfeine Winter Veberzieher 10, 18, 18, 20 Mk. und höher.

Spachtelspitze
in ereme und weißſz,

in allen Breiten
90, 70, 40, ſchon von

25 Pf. an.

Portidren Stoffe

in allen Farben am Lager F
85, 70, 40, ſchon von

35 Pf. an.

Reinwollener
Lama

zu guten Kleidern
1,00, 1,20, 1,30, 1,65 Mk.

Grofze Auswahl in
Nouvealte Kleiderstoffen

Hochfeine Knaben-Pelerinen-Mäntel 3,75, 4,60, 8 Mk. und höher.
Hochfeine Knaben- Anzüge 1,50, 8, 4, 6 Nk. und höher.
Hochfeine Herren-Hosen 4, 5,50, 6, 8 K. und höher.



üben wird
Landbevölkerung kann von einer Einſchränkung um desw
keine Rede ſein, weil dieſelbe überhaupt keine Vergnügungen

ſondern in dem gewöhnlichen Einerlei unter der
fſicht des Seelſorgers jahraus, jahrein dahinlebt. Un

kürlich erinnert man ſich dabei der ſt bei einem ober
bairiſchen Amtsgericht vorgekommenen Epiſode einer Häusler-
tochter, die auf Alimente fg ihr 4. uneheliches klagte
und dem Amtsrichter auf ſeine Frage, wie es denn komme,
daß ſie ſo viele uneheliche Kinder habe, ganz naiv ant-wortete: „Ja, Herr Amtsrichter, das is a 'n Land halt

unſer Sonntags- Vergnügen
So iſt auch dieſe Reſolution der frommen Zentrumsleute

ein Schlag ins Waſſer. Die „Unſittlichkeit“ ſoweit von
einer ſolchen überhaupt zu reden iſt und was damit zu
ſammenhängt, Proſtitution u. ſ. w. kann nicht durch Beten,
Abtötung und Bedürfnislosmachung ausgerottet werden,
ſondern durch Aenderung und Beſſerung der ſozialen Ver-
hältniſſe der unteren Schichten des Volkes, indem man ihnen

nächſt die Möglichkeit verſchafft, ſicht leichter ein ehe
iches Heim zu gründen, als dies unter den heutigen

ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Fall iſt, anderer
ſeits ſie teilnehmen läßt an den de chen Schätzen
unſerer Litteratur, an den bildenden Künſten,
wie Theater, Muſeen und ſouſt dergleichen. Dann
werden auch die Ultramontanen nicht mehr zetern brauchen
über die fortgeſetzte Zunahme der unehelichen Geburten.

Freilich wird man in Erfüllung dieſer angeregten Forde
rungen bei unſeren herrſchenden Klaſſen auf wenig Sympathie
rechnen können, denn ſie glauben allein das Recht auf Be
friedigung aller dieſer ſchönen und edlen Genüſſe zu beſitzen,
und deshalb wird auch trotz aller Moraliſierungesverſuche
den Beſtrebungen des Crefelder Katholikentages nach dieſer
Richtung hin der Erfolg verſagt bleiben. nn.

parlamentariſche Thätigkeit der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion

30. November 1897 bis 6. Mai 1898.
II.

Die Braunntweinſteuer und Liebesgabe von jährlich 42
Millionen Mark, die aus der Taſche der Branntweintrinker haupt-
ſächlich in die der Großbrenner fließt, wurde vor dem ihr infolge
Ueberproduktion drohenden Verſchwinden a 7 1 von der Re
gung durch eine Geſetzes vorlage gerettet, der wir ſelbſtverſtänd
ich e uſtimmung verſagten.

rundſätzlich ablehnend ſtanden wir auch der Marine-Vor-
lage gegenüber, welche dem Reichstage auf ſechs Jahre das wich
tigſte ſeiner wenigen Rechte, das Bewilligungsrecht, nahm und
dem Volke eine neue Laſt von 408 9 Mill. Mk. auferlegte. Wir
beantragten, wenigſtens die 1175 Mill. Mk. jährlich überſteigen-
den Mehrausgaben auf dem Wege einer progreſſiven Reichs
Einkommenſteuer von den jährlichen Einkommen über
Mark aufzubringen und etwaige Ueberſchüſſe zu einem Viertel zur
Verminderung der Reichsſchuld, den Reſt zur Herabſetzung bezw.
Aufhebung indirekter Reichsſteuern, in erſter Linie der Salzſteuer
und der Verbrauchsabgabe für Zucker, zu verwenden. Dieſer An
tag wurde abgelehnt und nur beſchloſſen, daß der Mehrbedarf
nicht durch Erhöhung der indirekten, den „Maſſenverbrauch be
laſtenden Reichsſteuern“ gedeckt werden darf.

Dieſer Beſchluß hindert die Regierung keineswegs, die Zölle
auf Getreide, Fleiſch, Tabak, Petroleum u. ſ. w. beim Abſchluß
der neuen Handelsverträge erhöhen 82 laſſen. Zum Ueberfluß hat
auch ſelbſtverſtändlich nachdem der Reichstag ſeinen Beſchlußefaßt hatte der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe im preußiſchen

errenhauſe erklärt, „daß die Staatsregierung weit davon entfernt
ei, ſich gegen indirekte Steuern auszuſprechen“. Und auf Antrag
es konſervativen Grafen Mirbach nahm das Herrenhaus eine

Reſolution an, welche erklärte, „daß nur durch den Ausbau der
indirekten Steuern es möglich iſt, den Bedürfniſſen des Reiches
Genüge zu leiſten“. Die Ausſichten auf Erhöhung der indirekten
Steuern ſind alſo größer wie je zuvor, zumal ja bereits neue Er

öhunzen der Ausgaben für das Landheer in ſichere Ausficht ge
llt ſird und ſolche für Marinezwecke bald folgen werden. Denn

ie anger ommene Marinevorlage bindet zwar den Reichstag für
die beſchloſſenen Summen, läßt aber der Regierung jederzeit die
Möglichkeit, neue Forderungen vorzubringen, denn der Sollbeſtand
der Marine wurde ja nur nach den „heutigen“ See Intereſſen be
meſſen, nicht nach künftigen die, entſprechend den Wirkungen der
„Schraube ohne Eade“, größer ſein werden als die früheren.

Unſere Fraktion hat ſo wie bisher grundſätzlich jede ſolche For
derung verweigert. Landheer wie Flotte, welch letztere ohne die
Vorlage bis jetzt 1552 Mill. Mk. verbrauchte, dienen nur zur
Unterſtützung jener Eroberungspoliiik, welche den Arbeitern ſchwere
Laſten an Gut und Blut auferlegt, den Ge vinn aber der beſitzen
den Klaſſe zufließen läßt. Ebenſo prot:ſtierte der ſozialdemokra-
tiſche Fraktionsredner auch gegen den „Einbruch in China“, wir
wir überhaupt der geſamten Kolonialpolitik Deutſchlands ab

Der Spitzel.
4] Roman von A. Bouvier-

(Nachdruck verboten.)

Nun war er ſicher, daß ihm niemand gefolgt ſei, er atmete tieauf und ſtieg die Treppe hinauf, während er ſich ſagte: f
„Jch zeige Jenr y eine Banknote und alles iſt vergeſſen

die arme kleine Frau!
Dann ging ihm die eben erlebte Scene durchs Gehirn, und

Schauer rieſelten ihm durch das Blut. Er beeilte ſich ſeine Woh
nung zu erreichen, trat ein und ſah, daß noch Licht im Schlaf-
zimmer war.

Sie ſchläft noch nichtS ging hinein, vermied es aber, in das Bett zu ſehen und
wandte ſich zu einer Wiege, die vor dem Ofen ſtand. Ein kleines
Kind von vier oder fünf Monaten ſchlief darin. Er beugte ſich
über das kleine Weſen und gab ihm einen ſanften Kuß dann
wandte er den Kopf lächelnd Bett und rüſtete ſich ſchon,

er im Bett glaubte, für ſeine Grobheit um Verzeihung

e e berraſcht, d twar zuerſt ſehr überraſcht, daun runzelte er die Stirn,ſchrecklicher Gedanke fuhr ihm durch den Kopf. m ein
Sollte Jenny ihm gefolgt ſein

Er zuckte aber ſogleich die Achſeln; hatte er a doch zu oft
umgeſehen, um nicht feſt davon überzeugt zu ſein, daß ihm niemand
vpachgekommen war. Jenny war wohl einfach wieder nach der
Kneipe in der Broſſesſtraße hingelaufen, um ihn zur Heimkehr zuveranlaſſen. Das war ihm z angenehm hatte er ſo doch
bequem Zeit, die Unordnung zu beſeitigen, die das Verbrechen an
ſeiner Kleidung herbeigeführt hatte. Er wechſelte die Wäſche,

r legte ſich dann ins Bett, nachdem er die
erſte e.Die Kaltblütigkeit des Schurken war ſo groß, daß er Ruhe fand

er lächelte, 17 ſein Verbrechen und dachte nur an das Wohl
leben, das er mit dem r Gelde verſchaffen wollte.

Ganz von dieſem Gedanken erfüllt und matt vom Kampfe legte
er ſich ſchlafen, wie der Gerechte nach einem arbeitsreichen e

ruhig und in Gedanken lächelnd und von der Zukunft träumend.

iſt füglich zu bezweifeln. Bei der r lehnend gegenüberſtehen. e bringt nur neue Laſten, die, wieſtets biehet hauptſächlich den Arbeitern getragen werden
müſſen, und der Gewinn kommt faſt nur einigen gr dels
herren zu gute, während die Gefahr internationa icke
lungen und damit furchtbarer rer ſeitens der Volksmaſſen

eKiggt wird. Auch bedroht ſie heimiſ

n r c c. xum beſſere Lohn und a durch die Kon

leichzeitig entzieht die Kolonialpolitik der Kolo
ation im nern, die im e der Geſamtheit ebenſo

nützlich als notwendig iſt, die erforderlichen Mittel.
ganze Handel w it den afrikaniſchen Kolonien be-

im letzten e 11 Million M., die Aufwendungen des
Reichs beliefen auf 15 Mill. M., waren alſo größer als der
geſamte Umſatz. den erſten 6 Jahren erforderten die Kolo-
nien einen Zuſchuß von 353 Million M., ihr Anteil an der ge
ſamten deutſchen fuhr c 0,2 Prozent, an der Ausfuhr
0,1-03 Prozent! Welch klägliches Reſultat! Für Kiautſchou
kam als erſte Forderung ein Nachtragsetat von 5 Million M.,
den außer uns alle Parteien bewilligten; eine ſtetige und bedeu
rär e h her Ausgaben auch für die chineſiſche Kolonie

ver
ch die Dampferſubvention für den Norddeutſchen Lloyd

in Bremen, welche ſeit 1886 ſich auf 44 3 Million M. beläuſt und
von 4 Mill. auf 55 Mill. M., zahlbar bis zum Jahre 1912, er-
höht wurde, lehnten wir einſtimmig ab, da dieſer Reichszuſchuß
G der oſtaſiatiſch-auſtraliſchen Linie in erſter Linie

en ilitionären des Lloyd zugute kommt.
Ablehnend mußte unſere Fraktion auch der endlich vorgelezten

Milit h da dieſenicht im geringſten dem Verlangen des Volkes nach freiheitlicher
Ausgeſtaltung des Gerichtsverfahrens entſprach, obwohl dies bei
den oft furchtbar hohen Strafen, die das Militärſtrafgeſetzbuch
kennt, beſonders notwendig iſt. Alle von uns geſtellten Anträge
wurden niedergeſtimmt. Selbſt die Oeffentlichkeit der Verhand-
iungen, die ſchließlich auf dem Papier angenowmen warde, iſt
ganz in das Belieben der Militärgerichte und des Kaiſers geſtellt,
da ſie „wegen Gefährdung militärdienſtlicher Intereſſen oder der
Disziplin ausgeſchloſſen werden kann. Auch auf ehemalige
Militärperſonen erſtreckt ſich innerhalb eines Jahres nach Beendi

ung ihrer Dienſtzeit das Militärſtrafgeſetz, wenn ſie wegen der
während ihrer Dienſtzeit widerfahrenen Behandlung ſich

einer Beleidigung, Körperverletzung Herausforderung zum Zwei
kampf gegen einen früheren militäriſchen, noch im aktiven Dienſte
befindlichen Vorgeſetzten ſchuldig machen. Dieſe Beſtimmung kann
5 völlig verhindern, daß über Militärmißhandlungen öffentliche

itteilungen noch gemacht werden, da dieſe zu r
eſſen des Mißhandelnden mit Leichtigkeit umgeformt vor die „imet des Dienſtes oder der Disziplin zu verſchließenden
hüren des Militärgerichts kommen können ein Erfolg, den

die Mehrheitsparteien des Ja beabſichtigten, weshalb
fie für dieſe r des Militarismus ſtimmten.

So wenig wie dieſes Militärſtrafrecht den Anforderungen ent
ſprach, die wir im Intereſſe einer freiheitlichen und gerechter Aus-
geſtaltung des Rechtsweſens ſtellen müſſen, ebenſowenig i
der nach langem Zögern endlich vorgelegte Geſetzentwurf betr. die
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprochenen Perſonen. Eine Entſchädigung unſchuldig
Verurteilter, Verhafteter und Siſtierter hatte die ſozialdemokra
tiſche Fraktion bereits 1881 durch einen Antrag Frohme u. Gen.
gefordert, 1892 abermals beantragt. Damals vertröſtete die Re
r „bis zur ſyſtematiſchen Reviſion der Strafprozeßordnung“.

s 189495 dieſe angeblich ſyſtematiſche Reviſion vorgelegt wurde
und 1895 96 abermals zur Seratung kam, brachte ſie außer zahl-
reichen anderen Mängeln auch eine völlig ungenügende Löſung
dieſer Frage, während gleichzeitig das Wiederaufnahmeverfahren
erheblich verſchlechtert werden ſollte. Der Entwurf ſcheiterte im
Plenum und 1897 brachte die Regierung den Entwurf zur Ent
ſchädigung unſchuldig Verurteilter, losgelöſt von anderen Aende-
rungen der Strafprozeßordnung. Aber er ſpricht nur demjenigen
Verurteilten Entſchädigung en bei dem ſich im Wiederaufnahme-
verfahren die Unſchuld ergeben hat und entſchädigt ſoll nur der
durch die Strafvollſtreckung entſtandene Vermögensſchaden werdep.
Nicht entſchädigt wird alſo die unſchuldig erlittene Unterſuchungs
haft und Siſtierung. Demgegenüber vertraten unſere Redner die
Anſchauung, daß der Staat die Pflicht habe, jede zu Ungebühr
vollſtreckte Beeinträchtigung der Freiheit ſeiner Bürger in vollem
Umfange zu entſchädigen, und daß gerade die Zahl der unſchuldiz
Verhafteten und Siſtierten eine bedeutend größere ſei als die der
Verurteilten. Da durch dieſen Geſetzentwurf außerdem 2 Klaſſen
von Verurteilten geſchaffen werden, weil er es in das freie Er
meſſen des Richters ſetzt, ob er entſchädigen will oder nicht, ſo
ſtimmten wir gegen den Entwurf. Unſere Oppoſition hat, wenn
auch nicht das Rückgrat, ſo doch das Gewiſſen des Reichstages
ſoweit geſchärft daß er einſtimmig eine Reſolution annahm, durch
welche die Regierung aufgefordert wurde, baldmöglichſt einen
Geſetzentwurf vorzulegen betr. Entſchädigung von ſolchen Per
ſonen, welche mit Unrecht Unterſuchungshaft erlitten haben.

Zugeſtimmt haben wir der Abänderung der Konkurs Ord-
nung und dem Geſetzentwurf über die Angelegenheiten der frei
willigen Gerichtsbarkeit. Bei letzterem gelang es uns u. a.,
trotz heftigſten Widerſpruchs der Regierung, einen Antrag zum
Schutze der polniſch ſprechenden Reichs angehörigen durchzubringen,
daß, wenn bei gerichtlichen Beurkundungen ein Beteiligter erklärt,
daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei, bei der Beurkun
dung ein vereideter Dolmetſcher zugezogen werden muß.

Der kalte Kadaver wurde von der Rhone fortgetragen.
Er ſelbſt aber ſchlief glücklich! Seine junge Frau ſtand

ſchauernd im Schnee, in ihrem Zuſtand als junge Mutter war
das vielleicht eine tödliche Unvorfichtigkeit er glaubte, ſie warte
auf ihn geduldig an der Thür der Spelunke und halb im Schlaf
dachte er lächelnd:

„Das wird ihr eine Warnung ſein
Und dann ſchlief er ein.

II.

r die blonde Nini, war ein reizendes Geſchöpf, das die
Liebe und das Schickſal in die Arme des Elenden geworfen hatte,
den wir ſchlafend verlaſſen haben.

enny war ganz darnach geſchaffen, Liebe einzuflößen. Zu dem
Zeitpunkt, wo unſere Geſchichte anhebt, war ſie noch nicht acht
zehn Jahre alt. Angenehm in ihrem Aeußern, würdig jeder
Zuneigung verdiente ſie jede Achtung und Rückicht. Sie war
groß und ſtark und doch graziös in ihren faſt eleganten Bewe
gungen. Je länger man ſie betrachtete, deſto entzückender fand
man ſie.

Jhre volle Büſte hob ſich bewunderungs würdig von ihren herr
lichen Schultern ab. Der wunderbare Buſen war zwar ein wenig
ſtark, denn Jenny nährte ihr Kind ſelbſt, aber doch, wie zum
Modell geſchaffen. Geſundheit, Leben und entſtrömten
ihrem vollblütigen, roſigen, und doch zarien und lieblichen Teint.

Unter der Stirn, ein wenig tief vielleicht, ſchienen die braunen
Augen r zu ſein, da die Augenbrauen ſie angenehm beſch at
teten. Die Naſe war etwas aufgeworfen, wie, um beſſer die
roſigen Naſenflügel zu zeigen, welche bei jeder Erregung vibrierten.
Der Mund war voller Geiſt und lieblichem Lacheln und umſchloß
herrlich zwei Reihen Perlen von Elfenbein. Schelmerei ſpielte in
ihren Grübchen, welche ihre Wangen belebten. Die Ohren waren

anz klein, wie ſeine Muſcheln und ließen roſiges Blut durch
chimmern. Die Li ien des Geſichts waren von einer bloaden,

üppigen Haarfülle eingerahmt, von jener Seide, deren Schein und
Glanz die ſeltene Schönhei noch er öhten.

y war ſchſa, ſehr ſchön
uder, Schminfen, Piſten und ſonſtige Schönheits mittel hatten

dieſen geſundheitsſtrahlenden Teint nie zerſtöct. Nini, wie man
ſie von ihrem fünfzehnten Jahre ab nannte, hatte man trotz ihrer
großen Jugend dem erſten beſten Mann, der ſie zur Frau

W 7 konnten wir den Gedes i rer e und der Sir
der Zivil wen

gen
o gzeß-e e ee eng von Seite h itaden u etder Keil der unpfändbaren Gegenſande erheb weit

Geſetzen e farben ſind, ſei es durch neue ungen, ſei
es durch Feſth an alte Beſtimmungen, da die meiſten unſerer
Verbeſſerungsanträge abgelehnt wurden.

Die vom Zentrum wieerum eingebrachte reaktionäre Aenderun
und des Strafgeſetzbuchs (lex Heinze), die von

elebhaft wurde, kam richt zur Erledigung, ebenſo einige
andere, vom Zentrum reſp. von Konſervativen eingebrachte Ab
änderungsvorſchläge für das Strafgeſetzbuch.

Einem Antrage, der die Verwendung des Saccharins und
anderer künſtlicher Süßſtoffe bei der Herſtellung von Nahrungs
und Genußmitteln verbietet, ſtimmten wir zu, um die Konſumen-
ten davor e ſchützen, daß ſie betrügeriſcherweiſe den nährwert
loſen Süßſtoff anſtatt des nährſtoffreichen Zuckers erhalten.

Von unſerer Seite war der Antrag geſtellt, den Diktatur-
paragraphen in ElſaßLothringen aufzuheben, wozu ſich
die Reichsregierung nach nunmehr 27 Jahren ihrer „Germanj-

erungspolitik“ noch nicht entſchließen kann; die Verhandlungen
Hauſe wurden nicht zu Ende geführt.

Unſer Antrag, die Majeſtätsbeleidigungs- Paragraphen
aufzuheben, der ſchon durch die Denungziationsſeuche angeblicher
Patrioten gerechtfertigt iſt, kam nicht zur Verhandlung.

Jn allen Kommiſſionen des Reichstages war unſere Fraktion
vertreten und arbeitete eifrig mit. Wenn es ihr nur in wenigen
Fällen gelang, die von ihr zum Schutze des arbeitenden Volkes

eſtellten Anträge durchzubringen, ſo iſt dies in der Zuſammenung des Reichstages begründet.
Allein auf ſich i ringsum von Feinden umgeben, kämpft

die ſozialdemokratiſche Fraktion gegen die kapitaliſtiſche Ausbeu
tung und den Klaſſenſtaat, feſt unſer Endziel im Auge haltend:
die Frſegg der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft durch eine ſozia
liſtiſche, die Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privateigentums an
Produktionsmitteln in geſellſchaftliches Eigentum, und die Um-
wandlung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche, für und durch die
Geſellſchaft betriebene Produktion.

u u i w.Halle a. T., 30. September 139
Steuerhiuterziehung. Wegen Hinterziehung von

Ein kommen und Ergänzus geſteuer wurden 32 hieſige Steuer-
zahler dieſes Jahr beſtraft. Einer Zuſammenſtellung der
Fälle ſind folgende Einzelbeſtrafungen entnommen: Durch
rechtskräftiges Erkenntnis des hieſigen müſſen
bezihlen: ein hieſiger Uhrmacher 248 M. Geldſtrafe, ein
hieſiger Fleiſchermeiſter 2200 M. Geldſtrafe, ev. entſprechen
de Freiheitsſtrafe; durch Straffeſtſetzung der kl. Regierung
zu Merſeburg wurden erkannt: gegen einen hieſigen Zahn-
arzt 400 M. Geldſtrafe, gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter
500 M. Geldſtrafe, gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter
720 M. Geldſtrafe, gegen einen hieſigen Fleiſchermeiſter
2640 M. Geldſtrafe und 210 M. Nachſteuer, gegen einen
hieſigen Kaufmann 3000 M. Geldſtrafe und 252 M. Nach-
ſteuer, gegen einen hieſigen Kaufmann 3000 M. Geldſtrafe
und 318 M. Nachſteuer, gegen einen hieſigen Kaufmann
3000 M. Geldſtrafe und 470 M. Nachſteuer.

Die Hundeſteuer wird vom 1. Oktober an wie die übrigen
Steuern durch die ſtädtiſchen Steuerboten erhoben werden.

Die Maß und Gewichts Reviſion ſoll laut Bekannt
machung demnächſt im II. Polizei Revier fortgeſetzt werden.

Beim Abſpringen vom Motorwagen e ſich Mittwoch
abend der Former Otto Hafermalz in der Merſeburgerſtraße
e Hautſchürfungen im Geſicht und eine Verftauchung

es rechten Daumens zu.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 29. Septeniber.
Vorſätzliche Brandſtiftung bildete in heutiger Sitzung den

Gegenſtand einer Aukage, die gegen den Landarbeiter Ernſt
Weber aus Delitzſch erhoben worden war. Der Angeklagte,
32 Jahre alt, aus Schleſien gebürtig und ſeit dem 1. April d. J.
in Delitzſch ſollte am 18. April abends in der Nähe von Grotitz
bei Delitzſch einen dem Stadt zursbeſitzer Ziegler in Delitzſch ge
hörigen r vorſätzlich in Brand geſetzt haben, was
der Angeklagte entſchieden in Abrede ſtellte. Der Fall iſt bereits
am 27. Juni vor dem hieſigen Schwurgericht teil veis verhandelt,
dann ader wegen eines neuen Beweisantrages des Angeklagten
vertagt worden. Weber befindet ſich ſeit ſeiner am 19. April er

Verhaftung in Unterſuchungshaft. Er leugnete, wie in der
üheren Verhandlung, fragliche ſtiftung verübt zu haben

uagd behaupiete, er ſei an jenem Abend mit einer Frauensperſon,

wollte, in die Urme geworfen; man hatte Eile, ſie zu verheiraten.
Zu Ende der Geſchichte werden wir hören weshalb.

Durch ihr warmes Blut verleitet, hatte ſich Jenny übrigens bei
den heißen Blicken des ſchönen Klemens bald in Liebe berauſcht;
ſie war noch zu jung, um die Vernunft über ihre Wünſche zu ſetzen;
er war der erſte Mann, den ſie anblicken durfte Er war ſchön,
ſie hatte ihn geliebt, man hatte ihr seſegt, daß er der Mann ſei,
den ſie haben müſſe, und da hatte ſie ihn geheiratet

Und wie liebte ſie Klemens und wie glücklich war ihr Haushalt
doppelt geheiligt durch die Geburt eines angebeteten Sohnes
ein Haushalt von dem man ſagte:„Die Zukunft hängt Jhnen voller Geigen, ſie werden glücklich
ſein, ſie lieben ſich, ſie ſind arbeitſam

Die Mädchen, welche ſchlecht untergekommen waren, benxtideten
ſie, ſprachen, wenn ſie Jerny ſahen

„Sie, ja ſie hat ihr Glück gemacht
Die jungen Männer aber ſagten:
„Er braucht ſich nicht zu beklagen, er er hat ein ſchönes

Mädchen, ſie iſt arbeitſam und eine tüchtige Hausfrau
Denſelben Abend noch hatte man das erſt wieder geſagt und

die unglückliche Frau, zuſammengekauert im tiefen Schnee, mußte
ſich bezingen, nicht das Bewußtſein zu verlieren, als ſie geſehen
hatte, wie ihr Gatte den Körver ſeines Begleiters in die Rhone
ſtürzte. Gegen ihren Willen hatte ſie einen Schrei ausgeſtoßen
und blieb nun liegen, mit offenem Munde, entſetzt und gleich
darauf fürchtend, vielleicht gehört worden zu ſein und dem Schutz
mann, welchen ſie auf dem Kai poſtiert wußte, Veranlaſſung zum
Einſchreiten gegeben zu haben.

Heiteres.Und nun ſah der Frl wie ſein
Rittergut unter den Hammer kam. (Schloß folgt).Geſchickt pariert. Mann (ärgerlich): „gch muß doch
ſchrecklich dumm geweſen ſein, als ich dich heiratete.

Frau: „Das wollt ich meinen aber die Dummen haben
immer das größte Glück!“S Verzweifelte Ausrede. Zu den dem Lande
wohnenden Eltern kommt in den Ferien der achtſährige Sohn.
der in der Stadt in Per ſion iſt, nach Hauſe und wird von ſeinen
Vater r wo er ſein Zeugnis habe. „Es iſt abſolut
e in meinen Koffer hineingegangen,“ war die prompte

Druckfehlerteufel.
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die er beim Tanzvergnügen zu Oſtern kennen gelernt
agtg einmal wieder zu ſehen dikommen habe in der Nähe h
itzſcher Bahnhofes Eeſen was er aufänglich verſchwiegen
um nicht wegen Ehebruchs beſtraft zu werden. Da er aber

J Etlatungebewei habe, ſo müſſe er ſich auf jene
z fen, die er leider nicht mit Namen bezeichnen könne.

agliche Frauensperſon iſt trotz der ſeit dem 27. Juni angeſtellten
achforſchungen nicht ermittelt worden, und es mußte nun die

Verhandlung ohne jene Zeugin ledigt werden. Zur Beweis-
aufnahme waren 26 Zeugen geladen jedoch etwas Thatſäch
liches bezüglich der Schuld des Angeklagten nicht zu bekunden
vermochten ſondern nur ausſagten, ſie hätten verfängliche Redens
arten und Drohungen vom üngeklagten gehört, als dieſer am
16. April aus Zieglers Dienſt entlaſſen worden war. Wem die
Drohung einem etwas auswiſchen“ gegolten haben mochte,wußten die Zeugen nicht. Ziegler war mit Webers Arbeiten zu
frieden geweſen, nicht aber mit vorgekommenen Unregelmäßigkeiten
und dem Umſtande, daß Weber manchmal angetruntken zur Arbeit
kam. Rachegefühl wurde als Motiv des Angeklagten zur Brandſtiftung vermutet, was er aber beharrlich als unlchüe bezeichnete

und erklärte er ſei nur über die ihm durch ſeine Frau wegen
Geldmangel gemachten Vorwürfe ärgerlich geweſen und habe einen
einer Mitknechte mit der Drohung gemeint, da er dieſen für den
enigen gehalten, der ihn aus Zieglers Arbeit gebracht habe. Lehz-
teres erwies ſich als unzutreffend. Des Angeklagten Frau machte
vom Rechte der Zeugnisverweigerung Gebrauch und im übrigen

en nur Jndizien gegen den Angeklagien vor. Der abgebrannte
Diemen war 300 M. wert geweſen und der Schaden iſt in Höhe
von 225 M. gedeckt. Der Staats anwalt erachtete den Angeklag
ten für überführt und beantragte Schuldigſprechung, wogegen der
Verteidiger, Rechtsanwalt Herold, entſchieden für Freiſprechung
n mit dem Bemexrken, es ſei kein Beweis für die Schuld

Angeklagten erbracht. Nach 20 Minuten Beratung verkün-

r r 7 ihren 1 We re ung derutete, worauf der Angeklagte freigeſprocheund entlaſſen wurde. es eſpromen
Verſammlungsberichte.

Holzarbeiter. Sonnabend, den 24. September, fand in
Zahns Reſtaurant die regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt.

Kollege Krüger referierte über: Arbeit und Kapital im Kampf
ums Daſein. Redner ſchildert in draſtiſcher Weiſe die Notlage
des Proletariats im Kampſe ums tägliche Brot. Durch An
führung verſchiedener Statiſtiken beweiſt er den Rückgang des
Kleinhandwerkes und die Konzentrierung des Großkapitals, ſtreift
in ſeinen weiteren Ausführungen die Schäden und Mißßände des
Submiſſionsweſer s und kommt, vachdem er die Kinderſterblichkeit
auf die ſchlechte Lebensweiſe des Arbeiters zurückgeführt hat, auf
den Achtſtundentag zu ſprechen, welcher der Arbeitsloſigkeit, dem

ammer und Elend einen Damm ſetzen wird. Um dieſen mög
lichſt bald tgläuren ermahnt Referent, ſich nicht nur politiſch
wie gewerkſchaftlich zu organiſieren, ſondern auch für die Organi
e unermüdlich thätig zu ſein, um die Lauheit und Schlaff
eit zu beſeitigen. Unter anderem bemängelt Redner noch die

ſchlechte Schulbildung, die dem arbeitenden Volke zu teil wird.
Trotzdem ſei die herrſchende Klaſſe immer noch mehr bemüht, das
Schulweſen herabzuſchrauben. Aber ein noch größerer Feind der
Schule ſei das Pfaffentum, denn da, wo das Pfaffentum die
Oberhand habe, iſt Roheit und Ungebildetheit zu gr. dos
zeigen am beſten die Unruhen in Mailand. Dieſe ſind zumeiſt
auf die Ungebildetheit der bis aufs Blut ausgemergelten und aus

717 Leute zurückzuführen. Zum Schluß wurden die An
weſenden noch einmal aufgeſordert, ſich an keine Zuchthausrede
u kehren, ſondern nur um ſo mutiger weiter zu arbeiten, um zum
tege zu kommen. Dem beifällig aufgenommenen Vortrag folgte

der Beſchluß, am 22. Oktober ein Stiftungsfeſt abzuhalten. Unter
Verſchiedenem verlieſt der Vorſitzende ein Dankſchreiben des Kol
legen Böhme aus Wandsbeck. Auf Anregung der Lohnkommiſ-

on, dieſelbe zu ergänzen, kam man zu dem Entſchluß, die Wahl
n der nächſten Verſammlung, reſp. in den Branchenverſamm-

lungen vorzunehmen Zum z wurde angefragt, ob ein Ar-
beitgeber das Recht hat, den Krankenſchein zu verweigern. Dieſe

Frage wurde verneint. K. Seh.t Schuhmacher von Weißenfels. Eine für Sonnabend
einberufene öffentliche Schuhmacher Verſammlung hatte ſich
wiederum mit Lohndifferenzen zu beſchäftigen, und zwar zuerſt
mit der Firma Hanvel, wo ſeit 14 Togen die Zwicker im Streik
ſtehen und eine Einigung bisher noch nicht zu erzielen war. Auch
377 wird noch einſehen lernen, daß es beſſer iſt, ſich mit ſeinen

euten zu verſtändigen als in Protzenart zu thun, als brauche
man die Arbeiter gar nicht; wenn nur die Einſicht nicht zu ſpät
kommt. Bei Hanel arbeiten jetzt nur vier Mann Bechſtedt, Röder,
Siebenhühner und Heſſe (letzterer Mitglied der doch
ſind das keine Kräſte, welche den Betrteb aufrecht halten können
und Hanel wird ſich wohl dazu bequemen müſſen, ſeine alten Leute
wieder einzuſtellen, denn unter keiner Bedingung ſind die ſtreiken
den Kollegen gewillt, ihre Solidarität verletzen.

Hierauf kam die Verſammlimg auf die Firma M. Seiler
Söhne und deren Preßkoſaken, das hieſige Kreisblatt und die Mittel
deutſche Zeitung, zu ſprechen. Nach Ausſagen ſeiner eigenen
Arbeiter hat Moritz Seiler am Mittwoch zu den Zwickern in die
Fabrik geſchickt urd ſagen (aſſen daß er ſetzt Zeit habe zum

Anzügeeaben 4 be

Jn unübertroffener Auswahl empfehle:

Paletots, Winterjoppen, Mäntel,
Rock- und Cackett- a Se,

Wie allgemein bekannt, zeichnet sich meine Konfektion durchI vorzüglichen Sitz und feste Näharbeit vorteilhaft aus.

Verhandeln, Er hat hierauf in ſeinem Kontor den Maſchinen
zwickern eine Lohnzulage von 10 Prozent bewilligt, wo
mit ſich dieſelben zufrieden erklärten. Nachdem nun die Leute
wiederum mit den Handzwickern und der Ortsverwaltung des
Vereins deutſcher Schuhmacher in einer Sitzung zuſammen waren,
wurde ihr Verhalten gegenüber den Handzwi ſcharf getadelt.
Sie erhielten den Aufirag nochmals mit Seiler zu verhandeln,
um die Handzwickir nicht außer Arbeit gehen zu laſſen, ſondern
dieſelben an den Zwickmaſchinen zu beſchäftigen (Seiler hat
erklärt, nur noch mit Maſchinen zu r ſowie, daßSeiler die ſchwarje Liſte ſollte zurü chen. Auch das iſt von
Seiler bewilligt worden. Es iſt zu bedauern, daß die fünf
gemaßregelten Kollegen im Stiche gelaſſen wurden; denn es
waren voch diejenigen, welche den Kollegen mit zu ihrem Siege
verholfen haben. Nach dieſen Vorgängen erſchien nun im eigen
r ſowie in der Mitteldeutſchen Zeitung folgendes

Unſeren werten Kollegen zur gefl. Nachricht, daß
der Streik bei uns erledigt iſt, weil die Zwicker zu
alten Löhnen weiter arbeiten, nachdem ſich heraus
en daß unſere Löhne mehr als hoch genug ſind.

ir verzichten auf weiteren Schutz, da wir infolge
Aufſtellung weiterer Zwickmaſchinen nicht alle Zwicker
wieder beschäftigen können.

Weißenfels, den 22. September 1898.
Mit Gruß und Dank

M. Seiler Söhne.
un das Kreisblatt fügte in einer Lokalnotiz noch folgendes

Ueber den Streik in der J M. SeilerSöhne wird uns mitgeteilt, daß derſelbe beendet iſt bezw. daß
er gar nicht beginnt. Die Maſchinenzwicker arbeiten zu alten
Löhnen weiter, nachdem ſich herausgeſtellt, daß die Löhne der
Firma gegen die der anderen Fabriken hoch genug ſind. Da
mit endet wieder ein Streik, wie er frivoler nicht
inſceniert werden kann. Die Folgen des Streiks
ſind die, daß durch Aufſtellung weiterer Zwick-
maſchinen wieder 10 bis 15 Handz vicker den Arbeits
markt drücken werden, obgleich es ohnehin mehr
als genug arbeitsloſe Zwicker giebt.

„Semeiner und verlogener konnte das Kreisblatt nicht ſchreiben.
Seiler hat doch mit ſeinen Lohnreduktionen den Streik ſelbſt
inſceniert und das Bedauern über die arbeitsloſen Handzwicker
konnte ſich das Kreisblatt erſparen, denn damit war es dieſem
Tintenkult doch nicht ernſt, indem er doch ganz genau weiß, daß
auch an der Zwickmaſchine Menſchenhände erforderlich ſind. Das
Verzichtleiſten auf weiteren „Schutz“ ſeitens der anderen Fabri-
kanten läßt einen offenbaren Verſtoß gegen die Gewerbe Ordnung
erkennen, denn z vetfellos find hier ſchwarze Liſten im Umlaufe
und es wäre zweckmäßig, wenn die Polizei einmal ſtatt der denun
zitrten Arbeiter einige Fabrikanten vernehmen wollte. Die Mittel
deutſche Zeitung brachte auf unſeren erſten Bericht ein Eingeſandt
des Herrn Seiler, in welchem dieſer alles für unwahr erklärte,
was im Volksblatt geſtanden habe, und in welchem M. Seiler
ſogar beſtreitet die Aeußerung betreffs gleicher Löhne beim vorigenStreik gethan zu haben, obwohl 32 Vertreter der Arbeiter (16 Se

werkvereinler und 16 vom V. d. Sch.) dieſelben mit angehört
haben. Das Blättchen vringt ſogar in einer Lokalnotiz das
drakoniſche Gewerbegericktsurteil (Böhner gegen Seiler) mit der
ganzen Differenz in Verbindung und folgert daraus, weil Böhner
abgewieſen worden iſt, daß die Arbeiter im Unrecht geweſen
ſind, indem ſie ihre Löhne den anderen Fabriken annähernd gleich
geſtellt wiſſen wollten.

Anderes kann man allerdings von Handlangern des Kapitals
nicht erwarten, und darum Arbeiter: Hinaus aus Eurer
Wohnung mit derartigen Blättern, welche Euch jeder-
zeit mit Kot bewerfen, abonniert das Volksblatt,
welches ſiets Eure Jntereſſen vertritt und ſorgt dafür,
daß jeder Arbeiter und jede Arbeiterin der Organiſation beitritt
und regelmäßig die Verſammlungen beſucht, um ſich mit ſeinen
gen und Kollegtunen über wirtſchaftliche Fragen aufzu
klären.

Zum Schluß ergriff noch Kollege Obermayr das Wort, um
von der Verſammlung Abſchied zu nehmen. Er erklärte, daß er
vor noch nicht ganz 2 Jahren ſeine halbwegs erträgliche Stellung
aufgegeben hat, um im Deutſchen Schuh Fachtechnikum die
Stellung als Fachlehrer zu übernehmen. Er habe es aber nicht
länger mit ſeiner Ehre vereinbaren können, als ſolcher zu fungieren,
da es infolge der Betriebseinrichtung nicht möglich iſt, den
Schülern das zu lernen, was verſprochen wird, infolgedeſſen habe
er e Stellung aufgegeben und ſich entſchloſſen, Weißenfels zu
verlaſſen. J

Nachdem noch der Vorſitzende den Kollegen Obermayr gedar kt
und der Hoffnung Ausdruck gegeben haite, daß er ſtets dem ge
rechten Kampfe der Arbeiter treu bleiben werde, wurde die Ver-

ſammiung 12 Uhr geſchloſſen. H.
An dem Veiche.

Berlin. Aus den Geheimniſſen der Privatſpitzel-
bureaus. Das Verfahren gegen den in Hoeft genommenen
Kriminalkommiſſar a. D. Frützmacher, Chef des Detektivebure aus
Greif. nimmt einen roßen Uwfang gr. Den Grund der Feſt

PaletotPaben Mäntel

in großen Sortimenten und in allen Preislagen. Auch in Jünglingsgrößen für jedes Alter.

D

Beleuchtungsart des neuen

nahme bildet die Anſchuldigung, daß G. einen Meineid geleiſtet,bezw. dazu habe. Ene ezialität des Detektivbureau
Greif bilden, wie bei ſo vielen anderen gleichen die
Eheſcheidungsklagen. Die Thätigkeit dieſer Bureaus gipfelt darin,
daß ſie einer der klagenden Parteien die vor Gericht zu vertreten
den Unterlagen von der Schuld der anderen verſchaffen. Die
Eheſcheidungsſache, um die es ſich im vorliegenden Falle handelt,
ſpielt in Lüb eck. Dort lebt ein Konſul P, welcher die ter
eines Berliner Muſikalienhändlers S. zur Gattin hat. Die E
war eine unglückliche. Die junge Frau ſcheint den Wunſch gehabt
zu haben, ihren Gatten los zu werden, wenigſtens wurde von
einem ihrer nahen Verwandten das Detektivbureau Greif mit der
Beobachtung des Ehemannes betraut. Grützmacher ſoll für dieſe
Obſervation und die Beſchaffung der Schuldbeweiſe ein verein
bartes Honorar von 20000 M. allmählich ausgezahlt erhalten
haben. Das Bureau lieferte denn auch die Beweiſe für die ver
meintliche Schuld des Gatten, der beweiskräftig beſchuldigt wurde,
mit einem Mädchen den Ehebruch begangen zu haben. Es wurden
in dem vor dem Landgericht Lübeck anhängig 7 Ehe

eſſe mehrere Eide geleiſtet. Zunächſt beſchwor eine
gentin des Greif, welche ſich dem Konſul auf ſeiner Reiſe nach

Bonn zu nähern geſucht hatte, ihre mit demſelben 4 Er
fahrungen. Dieſe Agentin war in Gemeinſchaft mit Grützmacher
und einer älteren weiblichen Perſon aus ſeinem Verwandtenkreiſe
auf die Reiſe gegangen, deren ausgeſprochener Zweck die Ueber
führung des Konſuls geweſen zu ſein ſcheint. So nimmt es
wenigſtens das Gericht an. Deun obwohl die Agentin unter ihrem
Eide ausſagte, das Zuſammentreffen auf der Reiſe ſei ein rein
Zfauiges geweſen, ſchenkte doch die Lübecker Zivilkammer dieſer
Bekundung keinen Glauben, ſondern gab die Sache an die Staats
anwaltſchaft ab. r wurde dem des Ehebruchs bezichtigten
Konſul ein Reinigungseid auferlegt. Zur Zeit ſchweben Verhand
lungen zwiſchen dem Konſul und ſeiner Gemahlin wegen eines

bezw. einer außergerichtlichen Trennung. Die Thätig
keit der Staatsanwaltſchaft ſetzte nur dabei ein, die von den
Zeugen unter ihrem Eide abgegebene Verſicherung, daß es ſich bei
der Reiſe nach Bonn richt um eine unter ihnen abgekartete Säche,
ſondern um ein uunbeabſichtigtes Zuſammentreffen gehandelt habe,
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Das Ermittlungs verfahren fiel ar
ungunſten der Beſchuldigten aus. Insbeſondere wurde feſtgeſtellt,
daß die Agentin ſchon lange vor der Reiſe ſich ihrer Thätigkeit in
dieſer Angelegenheit, die ſie demnächſt auf Reiſen führen werde,
erühmt habe. Das Mädchen, die Tochter einer Wäſcherin, iſt
amals von einem ihrer Bekannten gewarnt worden, ſich auf der

gen einzulaſſen. Weitere Verhaftungen in der Angelegenheit
ürften bevorſtehen.

Elektriſcher Scheinwerfer. Der Leuchtturm auf Kap Gris
Nez wird neu erbaut. Er iſt vedeutend höher als der gegenwär-
tige, ſo daß die Signale bis auf eine Entfernung von 48 eng
liſche Meilen (75 Kilometer) wahrgenommen werden können. Als

t Turmes iſt die elektriſche gewählt,welche jede Sekunde einen Strahl weißen Lichtes über die See
wirft, der eine Lichtkraft von nicht weniger als drei Millionen
Normalkerzen beſitzt.

Der tiefſte Schacht der Vereinigten Staaten iſt der
Red c im Gebiete des Superior Sees; derſelbe iſt nach
einer Mitteilung des Patentbureaus von H. u. W. Pataky, Berlin,
etwas über 4900 Fuß tief. Der nächſttiefſte Schacht befindet ſich
in demſelben Diſtrikt und gehört zu der Tamarack-Mine. Seine
Tiefe beträgt 4500 Fuß. Sodann folgen der Reihe nach der
Kenneby-Schacht in Kalifornien mit 2200 Fuß und der Colorado
Schacht in Kalifornien mit 2150 Fuß.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 28. September.

Aufgeboten: Der Hoboiſt Schmidt und Jda Curds Wuchererſtraße 62 und Rat
hausſtraße 16). Der rſchner Gieſecke und Klara Wenzel (Domſtraße 1 und Breite-
ſtraße 25). Der Lokomotivheizer Gläſer und und Martha Flechtner Wuchererſtraße 58
und Meckelſtraße 14) Der Verſicherungsbeamte Wagner und Martha Preßler (Händel-
ſtraße 23 und Lindenſtraße 45). Der Fabrikarbeiter Eck und Anna Dahle (Merſeburg).
Der Grubenarbeiter Richter und Pauline Konzok (Senftenberg). Der Maurer Ufer und
Emilie Weihmann (Paſſendorf).

Eheſchliezungen Der Handarbeiter Hartmann und Anna Berger (Moritzkirch
of à und Shylbitz). Der Tiſchler Bohndorf und Jda Voigt (Bernburgerſtraße 21 und
zodersleben). Der Hilfshoboiſt Pohlmann und Bertha Brandt Hannover und Branden

burgerſtraße 2). Der Kunſtgärtner Kammann und Helene Jenſch Wuchererſtraße 74
und Ranniſcheſtraße 13).

Geboren Dem Bautechniker Geſchke ein S. (Mansfelderſtraße 55). Dem Herren
kleidermacher Röhl ein S. (Große Ulrichſtraße 26). Dem Handarbeiter Kühne eine T.
(Thorſtraße 36). Dem Handarbeiter Berger ein S. (Schloſſerſtraße 6). Dem Privat
mann Schnabel ein S. (Merſeburgerſtraße 160). Dem Dienſtmann Küſter ein S.
(Thorſtraße 56). Dem Schloſſer Nikolinski ein S. (Langeſtraße 31). Dem Oekonom
Rockrohr eine T. (Barfüßerſtraße 13). Dem Muſiker Lotſe eine T. (Große Stein
ſtraße 44). Dem Bildhauer Perſchmann eine T. (Pfännerhöhe 28). Dem Former
Woithe eine T. (Am Bahnhof 4). Dem Kellner Fiſcher ein S. (Georgſtraße 3). Dem
Friſeur Zeutſchler ein S. (Magdeburgerſtraße 4). Dem Hausmann Gaſſa eine T.
(Königſtraße 62).

Geſtorben: Die Witwe Kawerau geb. Kahle, 79 J. (Uleſtraße 9). Der Buchhalter
Zſchacke, 27 J. (St. Eliſabeth-Krankenhaus). Der Einjährig Freiwillige Unteroffizier
von Dietze, 28 J. (Magdeburgerſtraße 40). Des Böttcher Schöpe S., 4 M. (Kleine
Brauhausſtraße 9). Des Zigarrenarbeiter Heinrich T., 4 M. Glauchaerſtraße D.
Der Bierkutſcher Wieden, 41 J. (Diakoniſſenhaus). Des Handarbeiter (Lange S.,
11 M. (Saalberg 24). Des Handarbeiter Zwarg S., 3 J. (Klinik). Des Schloſſer
Ruſt T, 3 M. (Merſeburgerſtraße 163). Des Fabrikarbeiter Koch S., 1 M. (Niemeyer
ſtraße 14). Des Fabrikarbeiter Lontzek S., 11 M. (Raffinerieſtraße 5). Des Kellner
Wiegand T., 4 M. Wilhelmſtraße 4). Der Portraitmaler und Zeichenlehrer Finger,
83 J. (Klinik).
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Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
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Markt 4.
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Anfertigung nach Mass.
Schnellste Bedienung Zivile Preise.

Hermann Bauchwitz
Halle a. S.

d
J w.

a
W

a

Markt 4.



Achtung Maler Filiale Hallea. S.

Flt ber abends z Uhr bei Streicher,Sonnabend den 1 F. 7

General-Versammlung.
duung: 1. Stichwahl zwiſchen HehnHalle a. S. u. Borchard-S es Wet erter nach Mainz. 2. Abrechnung vom 3. Quartal. 3. Ver

l werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen und ihr Mitgliedsbuch u grane der betr. der 3 hihandlrnag Der Vorſtand.

Schmidt s Garten. geeeh r I.
Neuer Theater- Saal. WoGaſtſpiel des z Oberbair. Staditheater-Enſembles.

(Direktion Erdmann-)
Sonnabend den 1. Oktober 1898

Stadt und Fand oder Der Viehhändler aus Ober Oeſtrrich.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Friedrich Kaiſer.

Sonntag den 2. Oktober 1898
V Auf Verlangen zum zweitemale W

Kapitän Dreyfus oder Zola vor den Geſchworenen.
Vrbbie Senſalſons Novität der Gegenwart in 5 Akten von a Wergner.

ö 7 Uhr Anfang S Uhr.Preiſe 1 n pr. 1.4, 1. Platz 70 2. Platz 50 Platz 30 4.

Zum Beginn des Zeichenkursus!
Anerkannt große Auswahl in

Reisszeugen, Reissbrettern, Reassschienen, WinkKeln,
Linealen, Zeichenpapieren, Pauspapieren, echinesischen

Ausziehtuschen ete. ete-,
unr beſtes Fabrikat zu billigſten Preiſen empfiehlt

4Ivin Hemtre, n chmeerſtraße 24.
S
z
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R
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Hut-Bazar, S.
e Jeder hut 53S M 230 M. 3

Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts verkaufen
Lager, beſtehend in:

Gr. Ulrichſtraße 8 (Caden) S F Halle a. S.

a Vollſtändiger Ausverkauf! Du
wir das noch vorhandene

Kleiderstoffen, Anzugstoffen, Leinen- u. Baum-
wollwaren, Schürzen, Taschentüchern etc.

zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen vollſtändig aus.

Schulze Petermann
Gr. Ulrichſtraße 8 (Caden).

Hitte verſuchen Sie

d &t. m 30 Pf.

F. Pennemann
Gr. Ulrichstr. 60
nahe Kleinſchmieden

F. Heringe

t. marinierte Heringe
2 Stück 15 Pf.

Magdeb. SauerkohlBücklinge, Meinen un

Bahnkiſte, Hambg Pack., M. 1.65 à Pfd 13 Pfwut Poſtiſte W. 35. sen (neue)
à Pfd. 20 und 26 Pf.

F. I imBratheringe nur feinſte gee W Pf.
i Doſe M. 2.40 ff. Musgewürzofferiert offeriert

A. Trautwein,ich. e er Gr. Ulrichſtr. 31.
S e r t t.Fernſpr. 999. Uikolaiſtr. 6. W x a gehe

Blumenthalſtr. 27.Soldatenkiſten,Sof ofa, noch wie nen, r u.
Federmatratze zu verk. Steg 10, p. Wmue e S e. Koſt und LogisSchiebekiſten in allen Größen vor

erhalten Zenkerſtraße 15 im Laden.rätig Gr. Märkerſtr. 23.

7 und (6 Stück 25 Pfennig, à Stück
5. 6 und 7 Pf.

Reſſaurant zur Reitshale,
Empfchle Den ter ekt ant u ſchattig.

Garten u. Schießſtand zur gefl. Benutzung

Achtungsvoll R. Keune.

Feinſte

Mar Aarinee
O urd 60 Pf.à Pfd. 40,

Stettiner Kett Pfd. 35 Pf.
H. Dobhberstein,

1 Alter Markt 1.

ver
Prima fetter peck 7ima u re 60 T

argarine à Pfd. 40, 50, 60Rot- u. Leberwurſt z Pfv. 60Landſchinken (3-6 tn à 60

Butterhandlung
Thalamtstr. 7.
Großer Möbel Ausverkauf.

Wegen Umbau der Geſchäfts und
Arbeitsräume verkaufe ſämtliche gutarbeiteten Möbel zum bill ſten Preſſe

Bei Barzahlung hohen Raratt.A. Brauer, lin
Breiteſtraße 16.

d n chmalz 88 Pf.

Leipzigerſtraße II.

ten

errichtet habe.

Röſtere

können und empfehle denſelben

Icilo.

Als Zuſatz zum Bohnenkaffee empfehle:
genannt Kaffee- Eſſenz per Doſe 20 Pf.,

2 Pfund, per Pfund 34 Pf.

Bisikkuits

it der Kaffee

Nationalmixed
Albert

Demilune x rKolonial a
igke

ch 50000

äh Tägl
Leiſtungsfe

Kaiser“s

22

geröſtet per Bfund: 2äK. 0.70, 0.80, 0.90, 1.Abfall-Kaffee per Pfund 50 u. 60 Pf.
Roh- Kaffee per Afund: Mk. 0.60, 0.70, 0.80, 0.90, 1.

Auf Kaffee von 80 Pf. an gebe bei Abnahme von 3 Pfund 2 Pf., 5 'Pfund 3 Pf. 10 Pfund 5 Pf. pro Pfund Rabatt.
Kaiſer's Malzkaffee mit Kaffeegeſchmack per Pfund 25 Pf., Kaiſer's Kaffee-Zuſatz,

per Taſſe 25 Pf., in Porzellan-z Gewürztönnchen 25 Pf., in Gläſern 25 Pf.Kaiſer's Walz-Hafer per PfundPaket 20 Pf., Kaiſer's gemahlener Kandis, das Veſte, was exiſtiert, in Kartons von

per Pfund 40 Pf.
80

I Bruch-Schokolade, galnett rein, per Pfund 80 Pf., P

atte a. S.
gegenüber der terten

n Spbzial-Geschäft in Kaffee und Thee
Durch direkte Einkäufe von Java-, Zentral-Amerikanischen- und Brasil-Kafſees (für über 400 Gle-

schäfte zusammem), bin ich in der Lage, den geehrten Konſumenten ganz bedeutende Vorteile beim Einkauf von Kaffee bieten zu

2. 2.20.1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70 1.80,

1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60.

Ia. Kriſtallwürfelzucker per Pfund 27 Pf., Ia. Kriſtallſtampfzucker per Pfund 25 Pf.

in steis frischer Ware,
Kaiſer-Miſchung
Vanille-Bretzeln
Karola Miſchuung
Aachener Printen

90
85Friedrichsdorfer Zwieback in Paketen von 10 Schnitten per Paket 15 Pr.

garantiert rein, per Pfund Mark 1.50, Pfund nur 15 Pf.garantiert rein, per Plund Mark 180, o Pfund nur 18 Pf.
Pfund nur 24 Pf.

Pfund nur 20 Pf.
garantiert rein, per Pfund Mark 2 40,

Kaffee-Geschäft,
Halle a. S.,, Leipzigerſtr. 11, gegenüber der Ulrichskirche, Gr. Ulrichſtr. 26, Schmeerſtr. 14,Geiſtſtr. 55, Wuchererſtr. 59. a x

R Grösstes Kaffee-Import-Geschäft Deuisehlands im direkten Verkehr mit dem Konsumenten. W
Teilhaber der Venezuela Plantagen- Geſellſchaft m. b. H.

per Pfund 130 Pf.
10

z Ka er's Kaffee-Geſchä
Hierdurch erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Halle und Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, daß ich in

Leipzigerſtraße 11,

i o 00 h

145

und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen c E. G. m. b. H.) Halle o. S.
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